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Vilſudſti auf dem Plan. 


Ein eigenes Berfafiungspeoiet Mar chall Pilſudſtis? — Große Konſerenz der ehem. 
Sanaclaminiſterpräſidenten. — Nadilale Aenderungen in der Negierunn ? 


Die geheimnisvolle Stille, die feit der fo bezeichnen ⸗ 
den „Beſchließung“ der Verſaſſungstheſen durch den Regie⸗ 
rungsblock im Seim um bie Verfaffungsfrage herr che 
und deren Urſprung darin gelegen haben joll, daß Mar⸗ 
ſchall Pilſudſti mit dem Wortlaut der Verſaſſung nich! 
einverſtanden war, wurde geſtern jäh un erbrochen. 
Obzwar auch geſtern noch nichts Poſitives bekannt wurde, 
fo läßt doch alles darauf schließen, daß die bisherigen Mut⸗ 
maßumgen ihre Beſtätigung finden. 

Nachdem durchgeſickert war, daß Marſchall Pilſud ki 
ſelber eine neue Verfaſſung ausarbeite, war es die Sen⸗ 
ſation des Tages, als bekannt wurde, daß um 1 Uhr mit⸗ 
tags im Belvedere oder auch im Generalinſpekiorat der 
Armee (der Ort wird geheimgehalten) eine große Konfe⸗ 
renz des Staats präſidenten, des Marschalls Piljuditi und 
aller ehemaliger Miniſterpräſidenten der Nachmafzelt be 
gonnen habe. Die Gerüchte wollen wiſſen, da; Marc chal 
Pilſudſti auf dieſer Konferenz feinen Plan einer Berfaj- 
ſungs nderung vorgelegt habe. 5 

Dieſe neue Wendung, die die Frage der Verſaffungs⸗ 

änderung genommen hat, fol, jo ſpricht man, auch andere 
tiefgreifenbe Aenderungen nach ſich ziehen. Vor allem 
ſoll zunächſt auf dem ſchnellſten Wege der Seim weder 
nach Haufe geſchickt werden. Eine diesbezügliche Anord⸗ 
nung ſoll bereits ergangen fein. Bereits auf die Tages⸗ 
ordnung der Freitagſitzung des Sejm ift die Beſchließung 


Der deutſch⸗polniſche Jollkrieg beendet. 


eines neuen Vollmachtengeſetzes für die Regierung geſtellt 
worden, auf Grund deſſen dem Staalspräſidenten mie bis⸗ 
her das Recht zugeſtanden werden ſoll, Verordnungen auf 
dem Dekretwege zu erlaſſen, und zwar bis zum Tage dee 
Einberufung des Sejm zur nächſten ordentlichen Seſſion. 
Zweifellos wird dieſer Geſetzentwurf im Sejm eine größere 
politiſche Debatte hervortufen. Die Sejmſeſſion ſoll be 
reits am 15. März geſchloſſen werden. 

Des weiteten ſpricht man, daß in der Regierung, mit 
der man in letzter Zeit beſonders unzufrieden war, radi⸗ 
kale Aenderungen vorgenommen werden ſollen. Aus der 
Regierung ſoll ſowohl der Minifterpräfisent Jendrzejew'ez 
als auch fein Bruder, Waclam Jendrzejewicz, der vor kur⸗ 
zem zum Unterrichtsminiſter ernannt wurde, ausſcheiden. 
Waclam Jendzejewicz war vorher Vizefinanzmin'fter und 
hat in dieſer Eigenſchaft das neue Geſetz über die Beſol⸗ 
dung der Staatsbeamten und der Militärs, das ſo große 
Unzufriedenheit hervorgeruſen hat, ausgearbeitet. 


Bartel versteckt ſich hinter einem WE, 
Als der ehemalige Miniſterpräſident Bartel fo uner⸗ 
wartet in Warſchau ankam und von einem Reporter über 
den Zweck ſeiner Reiſe befragt wurde, erwiderte er ge⸗ 
witzigt, daß er nach Warſchau gekommen ſei, eine Zahn⸗ 
bürſte zu kaufen. 


Aüublommen unterzeichnet. 


Die Bedeutung des voln ſch⸗deuiſchen Wir chaſtsablommens. 


Geſtern ift in Warſchau vom polniſchen Außenmini⸗ 
ſter Beck und dem deutſchen Geſandten v. Moltke das Ich: 
tens vereinbarte polniſch⸗deutſche Wirtſchaſtsabrommen 
unterzeichnet worden, durch das der deulſch⸗polniſche Zoll⸗ 
krieg endgültig aufgehoben und die Grundlage für enen 
normalen Aufbau der beiderſeltigen Handels beziehungen 
geſchaſſen wird. Das in Form eines Protokolls beslei.ere 
Abkommen fol fo ſchnell wie möglich ratiſtz'ert werden. 

Es haben ſich jedoch beide Parteien darauf geeinigt, 
baß das Abtommen noch vor der Ratiſtzierung provfſoriſch 
in Kraft treten kaun. Da das bisherige provfſoriſche Ab: 
kommen bis zum 15. März verlängert wurde, darf man 
annehmen, daß das neue Abkommen am 16. Mürz ins 
Leben troten wird. 

* 

Das deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsablommen bedeutet 
einen entſcheidenden Schritt in der Richtung auf eine 
wirtſchafkliche Zuſammenarbeit zwiſchen den beiden Län⸗ 
dern im Sinne der freundſchaftlichen Verſtändigung, wie 
fie durch die Erklärung vom 26. Januar eingeleitet wurde. 
Durch den Abſchluß des Abkommens wird allerdings nur 
der ſeit 1925 mit abwechſelnder Heftigkeit andauernde 
Wirtſchaftskrieg aufgehoben. Diejer Kriegszuſtand beſtand 
bekanntlich darin, daß auf beiden Seiten die Einfuhr der 
Waren durch Zölle oder Verbote verhindert und überdies 
auf polniſcher Seite der deutſche Zwiſchenhandel und die 
deutſchen Schiſfahrtslinien aus dem polniſchen Einfuhr⸗ 
geſchäft ausgeſchaltet wurden. Das Abkommen bedeutet 
demnach nicht den Abſchluß eines regulären Handelsver⸗ 
trages, da es weder die Meiſthlaufel noch Vollabrede 
enthält. 

Wie erinnerlich, it im Jahre 1930 ein Handels: 
trag mit Polen zuſtande gekommen, der aber niemals in 
—. 5 wurde, weil ſich zwiſchen dem Abſchluß und 
einer Ratifizierung durch Polen die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
böltniffe, namentlich in Deutſchland, derart berſchlechtert 


hatten, daß die deutſchen Zugeſtändniſſe auf dem Gebiete 
der polniſchen Kohle⸗ und Schweineausfuhr nach Deutſch⸗ 
land nicht mehr aufrecht erhalten werden konnten. Da ſich 
die Lage feither in feiner Weiſe verändert hat, konnte der 
Abſchluß eines Handelsvertrages in dem Ausmaße wie 
beiſpielsweiſe 1930 noch nicht vollzogen werden. 

Durch das jetzige Abkommen wird der zwar beſchei⸗ 
denere, aber praltiſch allein als zweckmäßig angeſehene 
Weg beſchritten, um aus dem wirtſchaftlichen Kriegszuſtand 
etappenweiſe zu einem Aufbau der gegenfeitigen Wirt» 
ſchaſtsbeziehungen zu gelangen. Die erſte Etappe bedeutet 
die Normalſſterung. Auf dieſer durch einen gegenſeitigen 
Kampf nicht mehr geſtörten und belaſteten Normalgrund⸗ 
lage ſoll der weitere Ausbau ſich vollziehen. In welcher 
Form und in welchem Ausmaße ſich dieſe Ausgeſtaltung 
der beiderſeitigen Wirtſchaftsbeziehungen in Zufunft enk⸗ 
wickeln wird, kann noch nicht vorausgeſehen werden. Es 
beſteht aber die begründete Ausſicht, daß ſchon das vorlie⸗ 
gende Abkommen zu einer erheblichen Erweiterung der 
beidereitigen Handelsbeziehungen führen wird und daß 
an die Stelle eines fait zehnzährigen Wirtſchaftskrieges 
eine für beide Teile nützliche Zuſammenarbeit auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiet folgen wird. 

* 


Das Regierungsblatt „Gazeta Polka“ ſchreibt u. a. 
über das polniſch⸗deutſche Wirtſchaftsabkommen, das ber 


kanntlich den beſtehenden Wirtſchaftskrieg zwiſchen den 
beiden Staaten aufhebt: 
„Der Wirtſchaſtskrieg hat, wie jeder Krieg, beiden 


Teilen beträchtliche Koſten verurſacht. Wir glauben ſogar, 
daß er die deutſche Seite mehr gekoſtet hat. Denn für ein 
Land, das ſich induſtrialiſteren muß (und ein ſolches Land 
iſt Polen) werden die unmittelbaren Verluste infolge der 
Beſchränkung der Beziehungen mit einem Induſtrielande 
immer in gewiſſem Maße durch die Beſchleunigung der 
Induſtrialiſterung fonperftert 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Mlllime⸗ 
terjeife 15 Groſchen, im Text bie dreigeſpaltene 5 
Milllmeterzeile 60 Groſchen. Stellengefuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotigen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Jloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


12. Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Juſchlag. 


Die jetzige Vereinbarung ft, wenn es ſich um die rein 


wirtſchaftliche Seite handelt, ſehr beſcheiden. Ihren In⸗ 
halt bilden die beiderſeitige Aufhebung der Kampfmaßnah⸗ 
men ſowie außerordentlich geringe gegenseitige Erleichte⸗ 
rungen z. B. auf dem Gebiete des Tranſits oder der Eiſen⸗ 
produktion. Die Vereinbarung unterſcheidet ſich in nichts 
von der Schablone eines Abkommens, das Polen mit 
Spanien oder Deutſchland mit Chile abſchließen könnte. 

Es iſt dies nicht der Ausdruck irgendeiner neuen ölo⸗ 
nomiſchen „Konzeption“ in der Art verſchiedener Donnu⸗ 
raum⸗Projekte, welche ebenſo ſchnell auftauchten und platz⸗ 
ten, wie Waſſerblaſen auf den Donaufluten. Es iſt dies 
nur die Rückkehr zu einem durchſchnittlich gewöhlichen 
wirtſchaftlichen Zuſammenleben. Aber eine Rückkehr nach 
einem anormalen Zustande, der nicht neun Tage, nicht 
neun Wochen und ſogar nicht neun Monate, ſondern neun 
Jahre gedauert hat! Darin liegt die Neuheit des ſehr be⸗ 
ſcheidenen und durchſchnittlichen Abkommens.“ 


Die polni ch ruft chen Handelsbeꝛtehungen 


Obgleich das im Oktober 1933 zwiſchen Sowjetruß⸗ 
land und Polen abgeſchloſſene Kontingentabkommen am 
1. April d. Is. abläuft, find bisher zwiſchen den beiten 
Staaten keine Verhandlungen aufgenommen worden. Die 
in Belracht lommenden polnischen Stellen beſchäl 
mit der Frage der Ausfuhr nach Rußland in ſt 
Maße, doch ſcheint man ruſſiſcherſeits keine N 
haben, in Handelsvertragsverhandlungen zu krete 
in unterrichteten Kreiſen verlautet, dürfte in der näc 
Zeit nur ein neuer Kontingentwertrag mit halb⸗ oder ganze 
jähriger Dauer abgeſchloſſen werden. 


Enaliſche Weriſcha tsdelenation 
in Warſchau. 


Geſtern nachmittag traf die engliſche Wirtſchaftsdeln⸗ 
gation in Warſchau ein. Zum Empfang hatten ſich auf 
dem Bahnhof Vertreter des Handels⸗ und Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums, der engliſchen Botſchaft in Warschau, Wer 
er der Induſtrie⸗ und Handelskammer uſw. eingefun⸗ 

n. 


Sondergerichte aufgehoben. 

Der Minſſterrat beſchloß, die Verordnung vom 28. 
September 1932 über Sondergerichtsverfahren auſzu⸗ 
heben, und zwar inbezug auf alle Vergehen, bie durch die 
Verordnung umfaßt find, mit Ausnahme ber Spionage⸗ 
angelegenheiten. 


Jülr die allen Verſicherungsrechle. 


Der parlamentariſche Klub der polniſchen Sozialiſten 
hat im Sejm einen Antrag eingebracht, in dem die Wieder 
herſtellung aller Rechte der Verſicherten, wie fie vor der 
Zusammenlegung der Sozialveiſſcherungsanſtalten beſtan⸗ 
den haben, verlangt wird. ! 


Deuſſche Aerzte verlieren Saſſenhworis. 
Die Verſtändigung in der Praxis. 


Die Entlaſſung der deutſchen Aerzte aus den Kranken ⸗ 
kaſſen in den weſtlichen Wojewodſchaften nimmt weiter 
ihren Fortgang. So hat man in Graudenz am 28. 
Februar fämtlichen vier deutſchen Aerzten zum 1. März 
ihre Tätigkeit in der Kaſſe aufgeſagt. Gleichzeitig ſoll auch 
vier polniſchen Aerzten in Graudenz gekündigt worden 
fein; aber dieſe vier polniſchen Aerzte bilden nur einen 
Bruchteil der geſamtpolniſchen Aerzteſchaft der Skadt, 
während die deutſchen Aerzte hundertprozentig betroffen 
wurden, ſo daß keinem deutſchen Kaſſen⸗Patienten die 
Wahl für einen deutſchen Arzt freibleibt. 

In der Stadt Poſen wurde drei deutſchen Aerzten 
gleichfalls zum 1. März d. Is. die Kaſſenpraxis gekündigr 


Wieder zwei Bantiers verhaftet. 


Paris, 7. März. Zwei Nizzaer Bankiers, Seyn 
1 Pralone, find wegen Vertrauensmißbrauchs und Ber 
drugs verhaftet morden. 


— 


zobger Wonszerung — Wonnerslag, ben 8. März 18833. 


Rüftungsgleihberechtigung. Deutſchland 


Der Standpuntt der 


Bröffel, 7. März. Außenminiſter Hymans ſprach 
Mittwoch nachmittag im Rahmen der allgemeinen außen⸗ 
politiſchen Ausſpracht im Senat über die Abrüſtungsfrage. 
Nachdem der Miniſterpräſtdent am Dienstag die gründſah⸗ 
liche Haltung der belgiſchen Regierung zu dieſer Frage in 
großen Linien dargelegt hatte, entwickele der Außenminj⸗ 
ſter ausführlich und im einzelnen die Geſichtspunkte, die 
die Haltung der belgiſchen Regierung beſtimme. Ebenſo 
wie de Brocqueville bekannte ſich Hymans zu der Auf⸗ 
faſſung, daß die Gefahr eines Rüſtungsweltlaufes nicht 
durch irgendwelche Zwangsmittel gegen Deutſchland, ſon⸗ 
dern nur auf dem Verhandlungswege durch den Ab⸗ 
ſchluß eines internationalen Abkommens 
ausgeſchaltet werden könne. Dieſe Abſicht mrüſſe, fo führte 
Hymans aus, von der Großmächteerklärung vom 11. De⸗ 
zember 1932 über die Gleichberechtigung 
Deutſchlands ausgehen. Er ſtellte ſeſt, daß die prak⸗ 
tiſche Verwirklichung der Gleichberechtigung in der Weise, 
daß alle Staaten auf den Stand der enkwaffneten Staaten 
abrüſten, von leiner der Großmächte vorgeſchlagen worden 
jei, und bezweifelte auch unter dem beſonderen Geſichts⸗ 
punkt der belgiſchen Militärintereſſen die praktiſche Durch⸗ 
führbarkeit biejea Syſtems. (Das heißt alſo mit anderen 
Worten, daß die Gleichberechligung in der 
Aufrüſtung der ahgerſüſteten Staaten lie 
gen ſolle. Die Red.) Die Leitgedanken der belgiſche 
Politik ſeien: Mitarbeit an der Organiſterung des Fri 
dens, wachſame Sicherung der territorialen und politiichen 
Unabhängigteit des Landes, Anlehnung Belgiens an 
Frankreich und England entſprechend der geographischen 
Lage des Landes, jeinen ſtändigen Inlereſſen und ſeinen 


Das Grubenunglück in Beuthen. 


Bisher drei Tote und ein Verletz er geborgen. — Die Nettungs arbeiten gehen weiler. 


Beuthen, 7. März. Die Rettungsmannſchaften 
bemühten ſich die ganze Nacht zu Mittwoch und den Mitt» 
woch hindurch, die 11 in der Karſten⸗Zentrumsgrube ein⸗ 
geſchloſſenen Bergleute zu retten. Vormittags gelang es, 
3 Tote und einen Verletzten zu bergen. Mit einigen Le⸗ 
benden der abgeſchnittenen Bergleute iſt es gelungen, die 
Verbindung aufzunehmen. Es iſt zu hoffen, daß fie im 
Laufe des Donnerstag geborgen werden können. Nahe 
rungsmittel können ihnen durch eine Rohrleitung zuge⸗ 
führt werden. Im übrigen nahmen die Bergungsarbeiten 
ihren planmäßigen Verlauf. Sie find ſehr ſchwierig. Man 
hofft, im Laufe des Donnerstag Gewißheit auch über das 
Schickſal der übrigen Verſchütteten zu erhalten. 

Zu dem Hergang des Unglücks auf der doutſch⸗ober⸗ 
ſchleſiſchen Karſten⸗Zentrumgrube, über welches wir geſtern 
als einzige Zeitung in Lodz berichteten, werden folgende 
Einzelheiten mitgeteilt: Dienstag gegen 18.10 Uhr wurde 
das Beuthener Bergrevier von einem außerordentlich hof: 
gen Erdſtoß heimgeſucht. Auf Karſten Zentrum wurden 
in Flöz 14 die Stollen von zwei 50 Meter voneinander 
Anbfernt liegenden, gleichlaufenden Strecken emporgepreßt. 
Die anderen Gruben um Oleiwitz und Hindenburg und im 
oſtenrropäiſchen Bergrevier blieken ohne Schäden. 

Wie von fachtmänniſcher Seite mitgeteilt wird, han⸗ 
delt es ſich bei dem gewaltigen Erdſtoß um 

ein tektoniſches Beben, wie fie im oberſchleſiſchen Berg ⸗ 
regier nicht ſelten find, 
Die Erdſtöße, die erdbebenähnlichen Chapakter haben, kre 
ten von Zeit zu Zeit auf und erreichen beſonders im Ge⸗ 
biet der Stadt Beuthen die ſtärkſte Auswirkung. Abge⸗ 
ſehen von den Erdbewegungen, die infolge des tektoniſchen 
Aufbaus des Untergrundes des oberſchleſtſchen Bergbau⸗ 


belgiſchen Regierung. 


Sympathien, ſowie ſchließlich Aufrechterhaltung und Ver 
ſtärkung des Locarnopakles. 


Das Echo der belgiſchen Abrüſtungs rede. 


Brüſſel, 7. März. Die außenpolltiſche Rede des 
belgiſchen Miniſterpräſidenten de Brocquenilfe hat im gau⸗ 
zen Lande ſenſationell gewirkt. Allgemein wird die große 
politiſche Bedeutung der Rede hervorgerufen. Die chanvi⸗ 
niſtiſchen Zeitungen find jedoch ſtark enttäuſcht. 

London, 7. März. Die Senatsrede des belgischen 
Miniſterpräſidenten Graf de Brocqueville hat in den eng ⸗ 
liſchen Blättern ein ſtarkes Echo gefunden. „Morning⸗ 
Poſt“ nennt fie eine große Ueberraſchung. Der ſoziali⸗ 
ſtiſche „Daily Herald“ jagt, Frankreſch ftehe völlig ver⸗ 
Taffen da. Die belgiſche Regierung, die in ihrer Außen⸗ 
politit bisher immer gehorſam der franzöſiſchen Führung 
gefolgt habe in Verzweiflung beſchloſſen, in der Hr 
rüſtungsfvage ihre eigenen Wege zu gehen 


Franzöſiſche An wort erſt nüchſte Woche 

London, 7. Mi Das Reuter⸗Büro erfährt, k 
die frunzöſiſche Denkſchrift zur Abritſtungsfrage, die die 
Antwort auf die britiſche Denkſchrift darſtellt, erſt nächſte 
Woche zu erwarten ſei. Als Grund für dieſe Verzögerung 
werde angegeben, daß das franzöſiſche Kabinett nicht allem 
für eine Entſcheidung zuſtändig ſei, ſondern daß auch der 
nationale Verteidigungsrat befragt werden müſſe. Das 
britiſche Kabinett werde alſo zu dem Ergebnis der Meile 


Edens früheſtens in der nächſten Woche endgültig Stellung 
nehmen können. 


reviers durch den Vorgban felbſt künſtlich hervorgeruſen 
werden, hat dieſes Revier noch mit zuſätzlichen Druckſpau⸗ 
nungen in der Erdrinde zu rechnen. Dieſe Eigenart des 
Reviers hat bisher eine willenichaftfiche Klärung noch nicht 
erfachren. 

ee im Jamar 1932 wurde die Karſten⸗Zentrum⸗ 
Grube von einem folchen tektoniſchen Beben hart betroffen. 
Damals wurden 14 Bergleute von der Außenwelt ab 
ſchnitten. Erſt nach 144 Stunden aufopfernder Arbe 
als man bereits alle Hoffnungen auf Bergung der Be 
unglückten aufgegeben hatte, konnten die Bergungsmann⸗ 
schaften zur Unglücksſtelle vordringen und noch 7 Berg- 
leute lebend bergen. Der am Dienstag auf dem Schlachl⸗ 
ſeld der Arbeit gefallene Steigerſtellvertreter Spallek, der 
in der vergangenen Nacht geborgen wurde, war an den 
Rettungsarbeiten im Jahre 1932 hervorragend beteti 
und würde ſeinerzeit mit der Rettungsmedaille ausge⸗ 
zeichnet. 


Zwei weitere Grubenun glücke. 
In Polniſch⸗Oberſchleſien und in Sosnomice. 


In den polniſchen Kohlengrutbon haben ſich wieder aug 
zwei Unglüde mit tödlichem Ausgang ereignet. In der 
Wolfgang⸗Grube in Ruda (Polniſch⸗Oberſchleſten) wurde 
der Bergmann Biloczet von herabſtͤrzenden Geſterns⸗ 
maſſen verschüttet. Bilaczel lonnte nur noch als Leiche 
geborgen werden. 

In Zagorze bei Sosnowice ereignete ſich ein ähnliches 
Unglück. Hier wurde der Bergmann Smirnow durch Roh⸗ 
lenmaſſen verſchüttet und auf der Stelle getötet, Während 


re 


Berionalderänderungen in der Regierung 
Dollfuß. | 


Wien, 7. März. Im öſterreichiſchen Kabinett wer 
den demnächſt einige Perſonalveränderungen vorgeno h 
men werden. Die eine tft die Neubeſetzung des Staats, 
ſelxetariats für die Landwixtſchaft, da Staatsſekretär Dr. 
Gleißner inſolge ſeiner Wahl zum Landeshauptmann von 
Oberöſterreich zurücktreten will. An ſeine Stelle wird eln 
Vertreter der chriſtlichſozialen Bauern lommen. Auch die 
zwei Mitglieder der nakionalſtändiſchen Front im Kahl. 
nett, Innenminiſter Kerber und der Staatsſekretär für die 
Juſtiz Glaß, ſollen zurücktreten. In welcher Art hier die, 
Neubeſetzung erfolgen wird, iſt noch nicht klargeſtolſt 
Außerdem ſoll ein weiterer Miniſterſitz ohne beſonderen 
Amtsbereich geſchaſſen und mit einem Mitglied der Heim 
wehren beſetzt werden. | 


Die Gefangenen des Dollfuß⸗Regimes. 


Wien, 7. März. Von den im Zuſammenhang mit 
der Februarrevolte verhafteten ſozialdemotratiſchen Man. 
dataren und Parteigängern befinden ſich derzeit noch über 
300 Perſonen in Poligeigewahrſam. Einige Bezirksräte 
und Gewerkſchaftsfunktionäre wurden zwar aus der Halt 
entlaſſen, doch bleiben fie ſtändig unter ſcharſer polizeflichez 
Auſſicht. Die weitere Ueberſtellung von Polizeihäftlingeg 
an das Landesgericht erfolgt nur fallweiſe, weil die 
jaugenenhäuſer der Gerichte überfüllt ſind und die Unten 
bringungsmöglichteit auf technſſche Schwierigkeiten ſtößr. 

Von den prominenten ſozialdemokratiſchen Parker 
mitgliedern befinden ſich die Bundesräte Scherf und Klein, 
die ehemaligen Stadträte Breitner, del und Emmer⸗ 
ling noch in Polizeihaft, ebenſo eine Anzahl bekanntet 
Rechtsanwälte, die ſich hervorragend für die ſozialdemolrg⸗ 
tiſche Partei betätigt haben. 

Aus Steyr wird gemeldet, daß der ehemalige Bin’ 
germeiſter und Landtagsabgeordnete Sichelrader, zwei ches 
malige fozialdentofratiihe Stadträte ſowie der Leiter der 
ſtädtiſchen Unternehmungen und Schutzbundführer Maya 
nach Abſchluß der polizeilichen Erhebungen dem 
Kreisgericht Steyr eingeliefert wurden. Ein Gemeinderat | 
und ein früherer Arbeiterbetriesrat, die bei den Unruhag | 
ebenfalls eine führende Rolle geſpielt haben, ſind flüchtig 
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Die Stimmung in Wien. 

Das tſchechiſche Blatt „Lid. Noviny“, befaßt ſich is 
einem Leitartikel „Die Führer vor das Gericht“ mit dem 
bevorſtehenden Hochverratsprozeß gegen die Führer f 
öſterreichiſchen Sozialdemokratie und erinnert daran, 1 . 
dieſe für ihre Welkanſchauung, die fie durch Jahrzehnm 
vertreten, ſchon zu einer Zeit im Kerker geſeſſen haben, we 
die heutigen Sieger entweder überhaupt nach nicht auf der 
Welt waren oder als fromme Kloſterſchükler nur die einzige 
Sehnſucht hatten, zum Minſſtrieren zugelaſſen zu werdeſſ 
Der Prozeß wird an den Leipziger Prozeß erinnern, aber 
diesmal wird die Hauptralle nicht ein halbblöder Junge 
wie Lubbe ſpielen. Das Blatt verweiſt weiter darauf, daß 
ähnlich wie in Deutſchland, jetzt die Arbeiterführer dis 
kreditiert werden ſollen, daß fie Partei⸗ und Gewerkſchafts 
gelder mit Hilfe der Arbeiterbank ſeit einiger Zeit ing 
Ausland abdisponert haben; die Arbeiterbank habe aber 
ebenſo wie die anderen Banken einem ſtnatlichen Won 
miſſar unterſtanden, der die Finanzgebarung ſicher ſtreng 
kontrolliert habe. Die Hauptgläubiger der Bank waren 
die ſozialde mokratiſchen Gewerkſchaften, Konſume und an⸗ 
dere Unternehmungen, die ihr Kapital dort anlegten. In 
Oeſterreich jet die geiftige Vorbereitung der Maſſen auf die 
Kampagne gegen die „korrupte“ Demokratie aber 
lange nicht fo weil, wie ſeinerzeit in Deutſchland. Jroniſch 
meint das Blatt, es müſſe den jetzigen Miniſtern Dollfuß, 
Bureſch, Schuschnigg ete, peinlich ſein, erft jept nachträglich 
zu der Ueberzeugung zu lommen, daß die Leute, mit denen 
fie lange Jahre auf gutem Fuße ſtanden und Verlehr 


des Menſchenauflauſs ſtürzte ein 14jähriger Knabe in 
einen Schacht und erlitt leichtere Verletzungen. 


SEE nu Ve Te ˙˙ð%—᷑ ñ-y— 2 ———ñ 


Frankreich baut Flotte aus. 


Paris, 7. März. Die vom Marineminiſter ein⸗ 
gebrachte Flottenporlage für den Bau eines Linienſchiffes, 
eines Vorpeboboetzerftörers und zwei U-Booten ſieht Au: 
gaben in Höhe von 913 Millionen Franken (303 Mi 
Itonen Zloty) vor, die auf die Haushalte von 1934 bis 
1089 einſchließlich verteilt werden. 


Der Widerſtand der Eingeborenen 
in Marolto gebrochen. 


Paris, 7. März. Die militäriſchen Operationen 
in Sübmarollo nähern ſich ihrem Ende. Wider Erwarten 
iſt der Vormarſch der beiden ewa 30 000 Mann ſtarlen 
Abteilungen durch feindlichen Widerſtand ſo gut wie gar⸗ 
nicht behindert worden. Urſprünglich hatte man bie Ope⸗ 
rationen auf etwa 2 Monate veranſchlagt. Jetzt glaubt 
man, daß Ende dieſer Woche die Unterwerfung jämtlicher 
Stämme eine vollzogene Tatſache fein wird, Die Kopf⸗ 
zahl der auf dieſe Weiſe ber franzöſiſchen Kontrolle unter⸗ 
morfenen Stämme beträgt rund 75 000. Die Unterwer⸗ 
jung des gezüchteten blauen Sultans“ Ma rehbi Rebon, 


der Jahre hindurch den Franzoſen zu ſchaffen machte und 
der als Mittelpunkt dos bisherigen Widerſtandes angehen 
wurbe, ſoll nach Mittelung aus halbamtficher Quelle nur 
eine Frage von Stunden ſein. 


Beſprechmg ber franzöſiſchen und belgiſchen Nutzen miniftet 

Paris, 7. März wos berichtet aus Brüſſel, daß 
der Frangöftfehe Außenminfſter Barthou Anfang nächſter 
Woche zu einer Beſprechung mit dem belgiſchen Außen⸗ 
miniſter Hymans nach Brüſſel kommen werde. 


die Hungermürſchler fahren heim. 

London, 7. März. Ueber 1600 Teilnehmer an 
dem kommuniſtiſchen Hungermarſch reiften am Mittwoch 
nach 10tägigem Aufenthalt in der engliſchen Hauptſtadt 
wieder in ihre Heimat zurück. Sie benußten für die Ruck · 
reiſe die Eſſenbahn, wo auf den Bahnſteigen ſtarke Poli 
zeianfgebote aufgestellt waren. Die Kommuniſten drückten 
ſich ſänttlich ſehr befriedigt über ihre Behandlung in Lon⸗ 
von a 


pflegten, jebt auf einmal „Verbrecher“ und „Diebe“ ſeien, 


Die tſchechiſchen Lehrer jahren micht nach Wien. 
Unter den Fremden, die Deſterveich beſuchten, fo ſchreidt 

der „Duch Caſu“ (Möhr.⸗Oſtrau) nahmen bisher die 
Tſchechoflowaken eine hervorragende Stelle ein. Die Aen⸗ 
derung der polikiſchef Verhältniſſe jedoch, wird zu einem 
Nachlaſſen des iſchechoſlowakiſchen Fremdenverkehrs füß'⸗ 
ren. Das erſieht man ſchon aus einem Beſchluß dar liche 
chiſchen Lehrer 

Die iſchochiſchen Lehrer haben jedes Jahr Reiſen mach 
Wien unbernommen, um das Wiener Schulweſen, welches 
unter Glöckels Leitung vorbildlich mar, zu ſtudieren. Auth 
für die heurigen Pfingſten war ein Maſſenbeſuch vor⸗ 
geſchen. Dieſer Beſuch wurde nun abgefagt. Die 
Iſchechiſchen Lehrer begründen ihr Vorgehen damit, daß 
jene Männer, die bisher an der Spitze des modernen Wie⸗ 
ner Schulweſens geſtanden haben, zum Teil abgeſetzt, zum 
Teil eingekerlert find. Ein Beſuch des Wiener Schulweſens 
hätte damit keinen kulturellen Sinn. 


Genoſſenſchafts internationale prüft. 


Der Sekretär des Internationalen Genoſſenſchaftz⸗ 
verbandes H. J. May iſt diefer Tage in Wien eingetroffen, 
um den Einfluß der letzten Regierungsmaßnahmen auf die 
Konfummereine zu prüfen. May wurde u. a. auch vorn 
Bundeskanzler Dr. Dollfuß empfangen. 


Beiblatt zur Nr. 65 


Tagesneuigkeiten. 


Arbeitsloſer wirft ih vor Kraftwagen. 


Die Paſſanten der Petrikauer Straße waren geſtern 
Zeugen eines aufregenden Vorfalls. Als ſich aus der Rich⸗ 
tung des Plac Wolnosci ein Kraftwagen mit großer Ge⸗ 
ſchwindigkeit näherte, eilte aus dem Torwege des Hauſes 
Nr. 211 ein Mann heraus und warf ſich vor den Wagen, 
deſſen Räder über ihn hinweggingen, obwohl ſich der 
Chauffeur die größte Mühe gab, den Wagen zum Stehen 

zu bringen. Der Lebensmüde erlitt einen Bruch des rech« 
ten Beines und Verletzungen des ganzen Körpers. Es iſt 
dies der im Haufe Piwnaſtraße 8 wohnhafte 35 jährige 
Zygmunt Kaczorowſti, der bereits ſeit längerer Zeik bes 
ſchäftigungslos iſt. Er wurde vom Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft in ſehr ernſtem Zuſtande nach dem Kranken⸗ 
hauſe an der Drewnowfkaſtraße überführt. (p) 


unbedeutender Preisrückgang. 

Geſtern hielt die Kommiſſion der Keinkaufmänniſchen 
Vereine in Lodz eine Sitzung ab, auf der es ſich erwies, 
daß im Vergleich mit dem vorigen Monat eine unweſent⸗ 

liche Preisſenkung für Artikel des erſten Bedarfs zu ver⸗ 
zeichnen iſt. Eier find um 3—5 Groſchen, Fleiſchwa ren 
um 20 Groſchen für ein Kilo, Naphtha um 5 Groſchen, 
Seife um 10 Groſchen, Grütze um 5 Groſchen für 1 Kilo ⸗ 
gramm billiger geworden. Nur die Butterpreſſe haben 
etwas angezogen. (p) 

Die Häuſerfronten müſſen aufgefriſcht werden. 

Die Verwaltungsbehörden der Stadt ſind zur Beſich⸗ 

tigung der Lodzer Häuſer geſchritten, um ihr Ausſehen feſi⸗ 
. Erweiſt es ſich, daß fie eine Renovferung erfor⸗ 
ern, dann wird der Beſitzer angewieſen, das Haus in 
Ordnung bringen zu laſſen, was im Laufe des Sommers 
geſchehen muß. 100 
Haustore dürfen nicht vorzeitig geſchloſſen werden. 
N Die Lodzer Verwaltungsbehörden prüfen nach, ob die 
Haus wächter ſich an die geltenden Beſtimmungen bezüg⸗ 
lich der Zeit für die Oeffnung und Schließung der Tore 
halten. Wegen vorzeitiger Schließung, wie auch wegen zu 
ſpäter Oeffnung der Tore am Morgen werden die Haus⸗ 
wächter zur Verantwortung gezogen. Dasſelbe geichieht 
mit Türhütern, die das Hausfor bis in die ſpäte Nacht 
hinein offenſtahen laſſen, was von verbrecherischen Ele⸗ 
menten ausgenutzt werden kann. (p) 


ie territoriale Erweiterung des Lodzer Bezirksgerichts. 
Wie bereits berichtet, iſt nach der Auflöſung des Be⸗ 
ürksgerichts in Wloclawek der Verwaltungsbereich des 
Stadtgerichts in Kutno dem Bereich des Lodzer Bezirks⸗ 
gerichts einverleibt worden. Hierzu erfahren wir, daß 
nicht der ganze Kutnoer Kreis dem Lodzer Bezirk einver⸗ 
leibt wurde, jondern nur die Stadt Kutno und die Ge⸗ 
meinden Rdultow, Dombrowice, Oſtrowy, Blonie, Kros⸗ 
nietice, Lanſenta, Strzelce, Sofki, Krzyzanvwek, Oporow, 
Wojszyce, Dobrolin, Bedlinn, Zychlin, Pechy Dom⸗ 
browfkie. (a) 
Bergrrügte Ziffern. 

Die Steuerabteiſung der Lodzer Stadtverwaltung 
hat eine Gtatiftit der Karnevalsveranſtaltungen dieſes 
Jahres angefertigt. Daraus geht hervor, daß in der Zeit 
bon 25. Dezember v. J. bis zum 13. Februar d. J. in 


uw. 


drei Wenninger 
Dien 
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Sie fahen ſich an, und da endete die peinliche Verlegen ⸗ 
heit in einem beiderſeitigen erlöfenden Lachen. 

„Lore — verſprich dich nicht! Vergiß nicht, daß du hier 
verheiratet biſt! Frau Stanley alfol Nicht vergeſſen, kleine 
Lore — Er drohte ihr lächelnd mit dem Finger. 

Kurze Zeit darauf führte fie die Wirtin die enge Holz⸗ 
treppe hinauf in ein blitzſauberes, freundliches Stübchen. 
An einer ſchiefen Wand ſtand ein altertümliches rotes 
Plüſchſoſa, davor ein Tiſchchen mit zwei Plüſchſeſſeln. Auf 
der anderen Seite hatte ein hochaufgeworfenes Bett feinen 
Platz gefunden. Es hatte eine altertümliche Form, war 
hellblau und mit bunten Blumen bemalt, und trug die 
Jahreszahl 1796. Ein kleines Giebelfenſterchen ließ den 
Ausblick auf den Wald frei. 

Die Alte ſtellte die Petroleumlampe auf den Tiſch, 
wünſchte ihnen eine angenehme Ruhe, und dann waren 
ſie allein. 

Krampfhaft fing Lore an, von allen möglichen Dingen 

j zu plaudern. Lobte die Wirtin, die Einrichtungsgegen⸗ 

ſtände des Zimmerchens, bemühte ſich um einen heiteren, 
harmloſen Ton, und hatte doch noch nie einen jo zaghaſten 
Eindruck gemacht wie letzt. 

Als ihr nichts mehr einflel und er auch ſtumm blieb, 
ſetzte fie ſich verlegen auf eine Ecke des Sofas. Mit 
klopfendem Herzen ſah fie zu ihm hinüber. Da kam er zu 
Ur und ſtrich ihr über das Haar. 

„Sie find müde, Lore! Schlafen Sie ruhig und haben 
Sie Vertrauen zu mir!“ 

Diele Ritterlichleit! Diele umerbörte Nitterlichtelt! Ste 


Lodzer Bollszeitung 


Lodz 323 Tanzvergnügen und Konzert⸗Rauts, 114 Lieb⸗ 


habervorſtellungen, 25 Maskeraden und Bälle und 2 Fa⸗ 
milienfeſte ſtattgefunden haben. Insgeſamt wurden in der 
Steuerabteilung 464 Karnevalsveranſtaltungen angemel⸗ 
det. Im vergangenen Jahre — 375, was einen Zuwachs 
ion 89 Vergnügungen oder 23 Prozent im Vergleich mit 
1933 ausmacht. (p) 


„Der König ift tot“. 

Am Sonnabend, dem 10. März, um 11 Uhr vormi!« 
tags, wird in der Kachedrale an der Petrikauer Straße 
eine Seelenmeſſe für den König von Belgien, Albert T., 
ſtattfinden, den Biſchof Dr. Tymieniecki halten wird. (p) 


Einbruchsdiebſtahl. 

In die Wohnung der Witwe Zenobja Kopezynſta 
(Towfanfkaſtraße 20) drangen geſtern in Abweſenheit der 
Inſaſſen Diebe ein, die Bettwäſche, Gardevobe, einige 
Damenmäntel und 500 Zloty in bar einpackten und un⸗ 
bemerkt die Wohnung wieder verließen. Als Frau Kop⸗ 
ezynſla nach einiger Zeit heimkehrte, ſtellte fie den Ein⸗ 
bruch feſt und ſetzte die Polizei in Kenntnis. Sie gibt 
ihren Verluſt auf 1160 Zloty an. Von den Einbrechern 
fehlt noch jede Spur. (p) 


Donnerstag, den 8. März 1834 


Ein Zechpreller im Bahnhofsbüfett. 

Geſtern kam auf den Lodzer Fabrikbahnhof ein Mann 
der ſich ſpäter als der Zimnaſtraße 1 wohnhafte Mieczy⸗ 
law Wilfki herausſtellte, und ließ ſich im Büſettraum der 
3. Klaſſe Schnaps und Imbiß geben. Nachdem er eine 
größere Menge davon verzehrt hatte, bat er um die Rech⸗ 
nung, und als er hörte, daß er ewa 30 Zloty zu bezahlen 
habe, ergriff er die Flucht. Die Bilfetteuſe jehte hiervon 
die Polizei in Kenntnis, die Wilſki ſeſtnahm. (p) 
Plötzlicher Tod auf dem Friedhoſe. 

Der im Hauſe Jerzyſtraße 20 wohnhafte 50 ährige 
Franciszek Jagielfti erlitt beim Beſuche des Alten Fried⸗ 
hofes an der Ogrodowaſtratze plötzlich einen Ohnmachts⸗ 
anfall, weshalb das Friedhofsperſonal den Arzt der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft herbeirief, der bei ſeinem Eintreffen je⸗ 
doch nur noch den Tod Jagielftis feſtſtellen konnte. Die 
Leiche wurde in der Totenhalle des Friedhofs unterge⸗ 
bracht. (p) 9 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Dancer (Zgierſta 57), W. Groszkowſki (11-90 Die 
ſtopaba 15), S. Gorfeins Erben (Pilſud'kiego 50, Eu 
Chondzynſta (Petrikauer 165), R. Rembielinjli (Andrzeja 
28), A. Szymanſti (Przendzalniana 75). 


Eine neue Liebestragödie in Lodz 


Der N vale tot. — Das Mädchen und der Mörder ſchwer verletzt. 


In der Wulczauſtaſtraße 177 erſchoß geitern 
nacht Alois Karolewſki (Nigowekaſtr. 21) 
ſeinen Freund und Rivalen Kazimierz 
Kurpit aus demſelben Haufe. Nachdem er 
das Mädchen, um das die beiden Freunde riva⸗ 
liſierten, Helena Lipinſka, ſchwir ver⸗ 
wundet hatte, richtste er die Waſſe gegen ſich 
ſelbſt. 

In Lodz folgt eine Liebestragödie auf die andere 
Noch haben wir die Tragödie an der Nawrotſtraße 14 mit 
drei Todesopfern nicht vergeſſen, eben wenig die Ermor⸗ 
dung des jungen Mannes an der Gdanfkaſtraße 21 durch 
ſeine Braut und ſchon wieder haben wir über einen tragi⸗ 
ſchen Vorfall zu berichten, dem drei Menſchenleben zum 
Opfer fallen dürften. 

In der Wulezanſkaſtraße wohnte die 24jährige Ar⸗ 
beiterin der an der Petrikauer Straße 135 gelegenen Fa⸗ 
brik von Frenkel, Helena Lipinſka, zuſammen mit ihrer 
Mutter Antonina. Helena Lipinſta war ſeit längerer Zeit 
mit den beiden im Haufe Rzgowſkaſtraße 21 wohnhaflen 
jungen Männern Aloſzy Karolewfki und Kazimierz Kurpil 
bekannt. Die beiden waren einſt gute Freunde, bis fie die 
Lipinſka kennenlernen. Seitdem kam es zwiſchen beiden 
häufig zu Eiferſuchtsſzenen. 

Vorgeſtern abend lud das Mädchen die beiden Freunde 
zu ſich in die Wohnung ein. Gegen 2.30 Uhr nachts kam 
es zwiſchen Kurpik und Karolewſki zu einem Streit, in 
deſſen Verlaufe Karolewſki einen Revolver zog und zu 


peitſchte Lores Blut auf. Ein Strom von Glut und Leiden⸗ 
ſchaft rann ihr bei feiner Berührung über bie Haut, 

Sie ſprang auf. 

„Nein — nein, ich kann nicht ſchlafen —“ 

Sie ging an ihm vorbei an das Fenſter. Schon ſtand 
er hinter ihr, drängte fein heißes Geſicht an ihren Hals, 
Sie fühlte, daß er jetzt etwas ſagen könnte, das fie nicht 
hören durfte. Sie bangte vor dem Augenblick, und wünſchte 
doch, es zu hören. 

„Lore, wir haben uns einmal geſtritten: Sie ſagten, 
es ginge nicht alles ſo, wie man will. Ich behauptete das 
Gegenteil! Jetzt gebe ich Ihnen recht. Lore, ich muß mich 
vor mir ſelbſt retten! Schlafen Sie wohl!“ 

Da zog ſie ihn zu ſich herab und berührte mit dem 
Mund ſein Ohr: „Klaus — Klaus — Klaus —“, 
ſlüſterte fie. 

Seine mühſam zurückgehaltene Leidenſchaft ſtutete über 
ſie hinweg. Er riß fie an ſich. 

„Du! Du! Ich liebe dich!“ ſtammelte er, küßte ihren 
Nacken, ihren Mund und umſchloß ſeſt die zierliche Geſtalt. 

Sie lag in die Kiffen gebettet und ſchlief. Die Lampe 
verbreitete nur noch ein ganz kleines Licht, weil das 
Petroleum zu Ende ging. Klaus ſaß noch eine Spanne 
Zeit ruhig neben der Schlafenden und betrachtete ſie mit 
einem langen Blick voll namenloſer Liebe. 

Als die kleine Lampe verloſch, ſtand er auf und ging 
auf den Zehenſpitzen hinaus. 

Dann verſank das Haus in Schweigen. 

Der Wald rauſchte geheimnisvoll und Blumendolden 


dufteten. 
* 


Zwei Wochen war Lore nun in der Heimat. 

Sie grub mit einem Spaten ihr Gärtlein un, weil das 
Unkraut gar zu ſehr überhand nahm. Manchmal ſaß Klaus 
neben ihr auf der Bank und ſah ihr zu. 


Im Verhältnis zu den grohen Stabtmauern ſchlen ban] 


schießen begann. Kurpik brach zuſammen. Karplewfkt 
ſchoß dann auf das Mädchen und verwundete es ſchwer. 
Dann richtete er die Waffe gegen ſeinen Kopf und drückte 
ab. Durch die Schüſſe wurden die Nachbarn aus dem 
Schlafe geweckt. Als fie die Wohnung betraten, ſahen fie 
drei Körper auf dem Fußboden in ihrem Blute liegen. 
Vom Arzt der Rettungsbereitſchaft konnte nur noch der be⸗ 
reits eingetretene Tod Kurpils feſtgeſtellt werden. Er 
hatte einen Herzſchuß erhalten. Die Lipinffa wurde in 
bedenklichem Zuſtande nach dem Bezirkskrankenhauſe Aber 
führt. Karolewſkti wurde nach dem Krankenhauſe in Ra⸗ 
dogoszez gebracht. Er liegt im Sterben. Kurpils Leiche 
wurde in das Proſektorium eingeliefert. Die Wohnung 
der Lipinſka iſt verſtegelt und davon ein Polizeipoſten aufs 
geſtellt worden. 

Nähere Einzelheiten der Tragödie waren nicht zu er 
fahren, da die überlebenden Beteiligten nicht verneh⸗ 
mungsfähig find, (p) 


Zu der Tragödie in der Ghanftaftrae. 

Geſtern wurde berichtet, daß im Haufe Gdanſtaſtr. A 
der Sekretär eines Gerichtsvollziehers von feiner Br 
lödlich verwundet worden ſei. Eine Stunde darauf ver⸗ 
ſtarb Antoni Szymanſki im Krankenhauſe an der Zagaj⸗ 
nikowaſtraße. Die Leiche wurde bald darauf nach dem 
ſtädtiſchen Proſektorium überführt. Geſtern hat nun der 
Gerichtsarzt Dr. Hurwicz eine Sezierung der Leiche vorge⸗ 
nommen. Heute wird der Staaksanwalt die Leiche der 
Familie ausliefern laſſen, worauf dann morgen, Freitag 
die Beerdigung ſtattfinden wird. (p) 


bemooſte Dach von Lene Normanos Haus noch tiefer zu 
hängen. Viel, viel tiefer als früher. Auch war das Laub⸗ 
gewinde der wilden Roſenhänge an den Wänden noch nie 
fo heimatlich anhelmelnd wie jetzt. Blumen prangten 
üppiger wie ſonſt. Wind wehte neckend duftende Blätter 
herüber. Bunte Blumenſarben ſäumten bie ſchmalen, von 
Lore neubekieſten Wege. 

Nach beendeter Arbeit ſtand Lore, die Hände noch voll 
brauner Erde, in wunſchlos verlorener Beſchaulichteit. 
Ihre Gedanken ſtahlen ſich für Minuten zu der Mutter. 
Dann wieder lief fie ſchnell hinüber zu den Lenins, um 
dem Thomas ein Sträußchen Gartenblumen in den Schoß 
zu legen Schon lange war der Adlerſang nur noch Er« 
innerung für ihn, und die Alten hatten heimlich eine grobe 
Sorge Die meiſte Zeit des Tages lag er draußen auf ber 
Wieſe, die mit Blumen überfüllt war. Ganz gleich, ob die 
Sonne ſchien oder niedrige Wolten ſich jagten, träumte 
er der Vergangenheit nach, und vermochte es nicht, ſeine 
Wünſche zu begraben. Seine Liebe zu Lore ſchlief nur, 
aber ſobald er ihre Stimme hörte, wachte fie auf, leben ⸗ 
diger denn je. 

Aber feine Gedanken ließ er auf der Wieſe zurück. Von 
Lore ließ er ſich ſeſt die Hand geben und Mut zuſprechen, 
und Klaus ſah er klar in die Augen und legte mühſam 
die Decke heiterer Zufriedenheit über fein Herz. 

Nur wenn der Berthold Wenninger, auf feinen Stod 
geſtützt, über den Dorfweg humpelte da fing es an, in 
Heinen Augen haßerfüllt zu glühen. Ebenſo, wie auch von 
Lore bei ſeinem Erſcheinen jedes Weiche abfiel, Ihr Weſen 
konnte in ſolchen Augenblicken zu ſtrupelloſem Haß er 
ſtarren. 

Dieſer Haß wurde von neuem angeſtachelt, als ſie von 
dem Verkauf der Mühlwieſe gehört hatte. Trotzdem fie 
Hubert Stanley in ihrem Herzen hochhielt, konnte fie fie 


doch eines feindlichen Gefühls gegen ihn nicht erwehren 
bei ber Aublic. den bie geliebte Beimalerbe ihr bog 
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Die Treppe als Wochenbett. 

Geſtern vormittag wurde das Perſonal der Rettungs 
bereitichaft auf der Gdanflaſtraße durch Schreie einer welb⸗ 
lichen Perſon alarmiert, die vom Hofe dez Hauſes her⸗ 
kamen. Es ſtellte ſich heraus, daß eine Gebätende die 
Station der Rettungsbereitſchaft hatte aufſuchen wollen, 
jedoch nur bis auf die Trepep gelangt war, ſwo fie von 
Geburtswehen befallen wurde und ein Kind zur Welt 
brachte. Das Neugeborene wurde ſofort nach dem Find ⸗ 
Uingsheim überführt, die Mutter dagegen, die ſich als die 
beſchäſtigungs⸗ und obdachloſe Zoſſa Kowalczyt erwies, 
nach einer Klinik gebracht. (p) 

Unfall bei der Urbeit. 

In der M. Kaufmannſchen Fabrik an der Wulczan⸗ 
ſtaſtraße 68 war der Arbeiter Eugenjusz Malimomiti 
(Plocla 5) mit dem Putzen einer Maſchine beschäftigt, wo⸗ 
bei er ſich der Maſchine zu weit näherte, daß er mit der 
linken Hand in ihr Getriebe geriet. Die Finger wurden 
ihm zermalmt. Die Maſchine wurde ſofort zum Stehen 
gebracht und der Arzt der Sozialverſicherungsanſtalt her ⸗ 
beigeruſen, der dem Verunglückten einen Verband anlegte. 
und ihn nach dem Bezirkskrankenhauſe an der Zagafni⸗ 
Lowaſtraße überführte. (p) 


Aus dem Neiche. 


Hersſchlag erlitten, weil fein Hof brannte. 


Auf dem Anweſen des Landwirts Wilhelm Woſnowſki 
im Dorfe Wadlew, Kreis Petrika u, brach aus b 
moch nicht feſtgeſtellter Urſache Feuer aus, von dem die 
Scheune mit den Erntevorräten und den landwirtſchaftli⸗ 
chen Maſchinen eingeäſchert wurde. Beim Anblick des 
Brandes ſeiner Habe erlitt Wojnoroffi plößlich einen Herz⸗ 
ſchlag und brach zuſammen. Als man einen Arzt herbei ⸗ 
holte, bonne dieſer nur noch den Tod des Mannes feſt⸗ 
ſtellen. p) 


Meuterei in der Beſſerungsanſtalt 
in Glaz. 
Die Einrichtung der Anſtalt demoliert. 


In der Beſſerungsanſtalt für minderjährige Verbre⸗ 
cher in Glaz, Kreis Wielun, enkſtand eine Meuterei, die 
von einigen Inſaſſen angezettelt wurde. Als gegen 18 
Uhr ſich mehrere hundert Inſaſſen im Speiſeſaal beim 
Abendbrot befanden, begannen dieſe auf ein bon einem 
Mieczyſſaw Koſeckf gegebenes Zeichen ſaut zu ſchrejen und 
die Einrichtung zu demoljeren. Vor allem wurde die 
Petroleumlampe zerſchlagen, dann wurde die Einrichtung 
an Speiſeſaal, in der Wäſcherei, Bibliothek, Küche und 
andsren Räumen demoliert. Insgeſamt wurde ein Scha⸗ 
den von 7000 Zloty angerichtet. 

Gleichzeitig begannen einige Jugendliche die Mus 
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Wo war die Ruhe hin, die früher hier geherrſcht hatle! 
Ewiges Rattern beladener Fuhrwerke, dle tlefe Furchen in 
die Wieſe ſchnitten. Mit Baumaterfal gefüllte Loren liefen, 
vnn vier Pferden gezogen, das künſtlich gelegte ſchmale 
Gleis entlang. Der Rhythmus zweier Beton⸗Miſchmaſchi⸗ 
nen ſprang in die Rufe der Arbeiter, und in das Hü und 
Hott rauher Kutſcherſtimmen. Die blühende Mühlwieſe 
hatte ſich in einen ſchmutzigen Bauplatz verwandelt, dem 
alte ſchattige Baume zum Opfer fielen. 

Mauern wuchſen auf, Ein Ganzes formte ſich gigan⸗ 
tiſch, deſſen neuzeitlicher Stu ſich von den Hütten der Ges 
birgler fremdartig und königlich abhob. 

Einen Meter Wachstum noch, dann verſanken die 
ſchimmernden Berge vor Lene Normandos Haufe. Freude 
Mauern verdarben feindſelig die Ausſicht, die Jahr⸗ 
hunderte hindurch die Geſchlechter zur Anbetung ge⸗ 
zwungen hatte. 

Was würde die Mutter fagen, wenn ſie das alles ſah! 
Wie würde ihr die ſiille Tragödie ihres Vaterhauſes zu 
Herzen gehen. Wie würde ihr Haß gegen Hubert Stanley, 
den Amerikaner, auflodern, und damit auch den ‘treffen, 
dem fie, Lore, ihr Herz gegeben. Alle Liebe, alles Zureden, 
das Haus zu verkaufen, tilrde an ihrem Trotz und an 
ihrem ſtarken Heimatſinn ſcheitern, 

Ja, Lore fürchtete, die Mutter würde ſie vor die Wahl 
zwiſchen ihr und Klaus ſtellen. Aber eine Ereunung von 
Klaus hätte für fie den Tod bedeutet. Schon der Gedaute 


Lodge! Wullägeitung — Vonnerslag, den 8. März 1934. 


gangstür mit Werten zu bearbeiten, um ſich die Freihen 
zu verſchaſſen. Sie wurden aber daran von einem Wäch⸗ 
ter gehindert. Bald darauf trafen 20 Poliziſten ein, denen 
es nach längerer Zeit gelang, die Meuterei unblutig nie: 
l und die Rädelsführer ins Gefängnis zu 

fen. (a 

ie jenolte wurde unterdrückt. Das Problem aber 
wurde nicht gelöſt. Mit Polizei löſt man ſolche Probleme 
nicht. Wir fragen: Revoltieren die Jungen ohne Grund! 


Batermocd im Duel. 


Der im Dorfe Lopatki, Kreis Turel, wohnhafte 
59 jährige Antoni Zawislat beſaß aus erſter Ehe einen 
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fie empfindlich verprügeiſen 
3 Als beide 


“ 


aun. 


eee, 


numme 


nenden Przybysz herfielen, 
und die Herausgabe des Geldes verlangten. 


jetzt 29 fährigen Sohn namens Stefan und aus der zweiten e 0 0 
Ehe eine Tochter en: Als es Stefan Zawislar un- Uaberfallenen um Hilfe zu rufen begannen, argaiſſen die 
längſt gegen den Willen des Vaters mit einem armen Bandlten auch diesmal die Flucht und 1 0 au 
Mädchen verheiratete, verſchrieb Antoni Zawislar fein ihre Beute. Die Polizei hat Nachforſchungen nach dei 
Vermögen der Tochter, weshalb Stefan ihn zu überreden] Räubern angeſtellt. (p) 

verſuchſe, dieſen Beſchluß abzuändern, da er doch aus Lars Laſt. Kindesmörderin. Im Haufe Metrie 


ter Liebe geheiratet habe. Der Vater wollte davon jedoch 
nichts Hören. Vorgeſtern kam nun Stefan Zawislak in 
betruntenem Zuſtande in die Wohnung feines Vaters, fing 
einen Streit mit ihm an und ergriff eine auf dem Tiſche 
ſtahende Flaſche, mit ber er dem Vater einen Schlag auf 
den Kopf verſetzte, daß dieſer bewußtlos zuſammenbrach. 
Als ärztliche Hilfe herbeikam, war Antoni Zawislak be⸗ 
reits tot. Der Vatermörder wurde verhaftet. (p) 


Chojnn. Achtung, deutſche Eltern! Alle 
deulſchen Eltern, die Kinder im ſchulpflichtigen Alter 
haben, lönnen am Sonntag, dem 11. März, um 10 Uhr 
im Lokal der DSA in Chojny, Ruſia 36, Auskunft in 
Schulangelegenheiten einholen. 

Alexandrow. Zlvilſtands nachrichten. In 
der evangeliſch⸗augsburgiſchen Gemeinde zu Alexandrow 
bei Lodz wurden vom 1. bis 28. Februar 1934 getauft: 
3 Knaben und 4 Mädchen; beerdigt: Bruno Bernhardt 
(20 M.), Gottfried Irgang (65 J.), Julius Trombezynſli 
(56 J.), Wilhelmine Tonn geb. Hohn (75 J.), Wanda An⸗ 
ton geb. Burchardt (30 J.); getraut: Johann Kloſe — 
Frieda Grauwinkel, Reinhold Fiebich — Eugenie Marie 
Frede, Eduard Rimpel — Marta Braun, Alfred Hermann 
Becker — Elſa Bernhard, Leopold Wilhelm Fibich — Li⸗ 
dia Kniſpel, Gerhard Oswald Greilich — Alice Broni⸗ 
ſlawa Steckel, Ernſt Eduard Nitſchre — Emma Schultz, 
Leopold Reich — Wanda Reich. 

Zgierz. Der Streik bei „urſus“ Beige: 
legt. Vor einigen Tagen war es in der Fabri rs 
in Zgierz wegen des Abbaus von Arbeitern und Lohn⸗ 
ſtreikigteiten zu einem Streit gehommen. Geſtern hielten 
die Vertreter der Arbeiter und der Firma eine Konferenz 
ab, auf der die Vertreter der Firma erklärten, von Redu⸗ 
zierungen der Arbeiter abzuſehen und die entfaſſenen Ar⸗ 
beiter wieder einzuſtellen. Die Arbeiter waren 
verſtanden und ſchreiten heute wieder zur Arbeit. (p) 

n. Mißglückte Ueber fälle. 


den zu und verlangten die Herausgabe des Geldes. 
ſich andere Fuhrwerle zu nähern begannen, ergriffen di 


Räuber die Flucht, ohne eiwas geraubt zu haben. — Kurze 
Zeit darauf wurden an derſelben Stelle Adam Jendrzeſ⸗ 
und Jazef Przybyl überfallen. 
weshalb die Banditen 
über die Ciszewfla und den in Lodz (Loncznaſtr. 7) mohr 


cal, Steſanja Ciszewſta 
Jendrzeſczal ergriff die Flucht, 


Der weißföpfige Schmied des Tals erzählte Hola den 
Leuten, daß ihm von dem „Amerltaner“, wie man Hubert 
Stanley allgemein getauft hatte, ein „großer“ Auftrag zu⸗ 
gegangen ſei. Er müſſe elfeinhalb Meter hohe vor ⸗ 
geſchriebene Eiſenbuchſtaben ſchmieden und dann ver⸗ 
golden. Die Bedeutung der Buchſtaben bürfe er nicht ver 
raten, prahlte er, und verſuchte ſich den Anſchein eines 


7 wichtigen Vertrauensmannes zu geben. Heimlich gab er 


ſich jedoch die größte Mühe, durch wiederholte Zuſammen⸗ 
ſetzungen den Sinn dieſer Buchſtaben zu erraten, was ihm 
aber nicht gelingen wollte, 

Ein weicher Abend ſpann die Lanbſchaft in wallenden 
Nebel. Das Fenſter ſtand offen. Der Garten duftete herein. 
Er hatte heute ſeine ſchönſten Blumen hergeben müſfen, 
die nun auf dem Tiſche und den Fenſterbänten weiter 
blühten. Sogar ein weißes if hatte Lore über bie 
große Tiſchplatte gedeckt, unb am den Fenſtern blähte der 
Winp friſche, ſchneeweihe Vorhänge auf. 

Morgen kommt die Mutter. Mit Freude und Bangig⸗ 
teit zugleich ſah Lore dieſem Tag entgegen. 

Es waren nicht die Worte einer gebemütigten Frau, 
die ihre Heimkehr meldete. Lene Nor mano ſchien härter 
geworden denn je. Stolz getragenes Martyrium leuchtete 
aus dem Briefe, Alles Mitfeld der Menſchen ſchien ihr 
zuwider; fie wünſchte bei ihrer Heimkehr lachende Ge⸗ 
ſichter zu ſehen. Auch ſollte Lore ſie nicht von der Bahn 
abholen 

Irgendwo ertönte eine Autohupe. Lore horchte flüchtig 
auf: der Ton kam ihr bekannt vor. Dann verſank fie 
wleber in Nachdenken. 

Ein Schatten lief über den Weg; der alte Matthias. 
Seit Lores Rückkehr aus ber Stadt trieb er ſich wleber um 
das Haus herum, mit teils ſcheuem, teils nachdenklichem 
Geſichtsausdruck. Sein Benehmen wurbe immer auf 


an dieſe Möglichkeit ließ ihr Herz angſtvoll ſchlagen, 
Immer, immer würde dieſe Liebe währen, 


fälliger; mau gewann den Eindruck, als würde er mit 


mit ein⸗ 


Lenezy Im 
Walde zwiſchen den Dörfern Tapola und Blonie wurden 
geſtern zwei Raubüberfälle verübt. Auf den mit ſeinem 
Wagen heimkehrenden Ouflav Eklinger aus Grabow ſtürz⸗ 
ten plötzlich zwei Individuen mit Revolvern in den Hän⸗ 
Als 


feinen Empfindungen und Gedanten nicht mehr fertig. 


Seit dem Bau des Aurkartieh, beben Stelter zum grogen 


tauer Straße 17 in Lodz war unlängſt die 21jährige Zoff 
Waſial als Dienſtmädchen angeſtellt. Als eines Tages von 
ihrer Dienſtherrſchaft bemerkt wurde, daß das Mädchen 
ſich in anderen Umſtänden befinde, entließ man fie ung 
fie kehrte in ihr Heimatdorf zurück. Sofort nach der Ge⸗ 
burt begab fie ſich in den Schweineſtall, erdroſſelte daß 
Kind und verſcharrte es. Sie ahnte jedoch nicht, daß fie 
von dem Knecht Staniſlaw Karbowial beobachtet wurde, 
der die Behörde benachrichtige. Als man eine Unter 
ſuchung einleitete, war das Kind bereits von Schweinen 
ausgelratzt und teilweiſe verzehrt worden. Die Kindes⸗ 
mörderin tft in Haft genommen worden. (p) 

Kaliſch. Vom Müßhlſtein getötet. Der im 
Dorje Puſttowie⸗Piegowiflko wohnhafte 63jährige Lande 
mann Juljusz Ziola war vorgeſtern mit dem Mahlen bo 
Hirſe auf einer mit einem Pferde betriebenen Mithle her 
ſchäftigt, wobei plötzlich der Mühlſtein barſt und Ziofe e 
den Kopf fiel, was zur Folge hatte, daß Ziola auf d. 
Steffe getötet wurde. (p) 


Sport. 


Die nächſten Fuſßballſpiele. 

Am Sonnabend ſteigt auf dem Sportpla in d 
Wodnaſtraße ein Freundſchaftsſpiel zwiſchen La un 
Haloch. Beginn des Spiels um 15 Uhr. Sonntag um 
11 Uhr begegnen ſich auf demſelben Sportplatze die Mann, 
ſchaften des WES und des Unjon⸗Touring. 4 


Le baut Tribünen. 
Der RS Verein wird in dieſem Jahre an den Ban 
von gedeckten Tribünen auf feinem Sportplatz in det 
Unja⸗Allee herantreten. 


Propagandabaxtämpfe des SR Union⸗Touring. 

Für die Propagandaboxkämpfe, die der Sc Unfon⸗ 
Touring am kommenden Sonntag um 16 Uhr in Zgierz 
im Saale des Zgierzer Männergeſangvereins, unter Merle’ 
nahme des Zgierzer Sporillubs veranſtaltet, iſt folgendes 
intereſſantes Kampfprogramm aufgeſtellt worden: 

Fliegengewicht Morawſki (Geyer) — Madej (S), 
Bantamgewicht Gadula (Geyer) — Bitzer II (UT), Weder 
gewicht Rozycki (Geyer) — Wlasgezynſti (ur), Woſeſe⸗ 
chowſti II (Beer) — Bitzer 1 (U), Mikolajczul (Geyer 
— Kowalewſti (IRB), Leichtgewicht Mirowſii (Geyer) — 
Stalſti (UT) und im Mittelgewicht Wisniewſti (Geyer) — 
Milſch (ü. 


Tell einem etwas abfeits liegenden Steinbruch entnommen 
wurden, wendete ſich fein Intereſſe plötzlich dieſem Stein 
bruch zu. In feiner Freizeit ſuchte er ſich hier bet den 
Arbeitern nützlich zu machen, was ihm auch durch allerlei 
Handreichungen und Botengänge gelang. 

Niemand beſchäſtigte ſich weiter mit ihm. Schlau wußte 
er die Sutereffentofigteit an feiner Perſon auszunutzen und 
fo täglich dem kleinen Pulverhäuschen unauffällig feiner 
Beſuch abzuſtatten. Keiner bemerkte das Fehlen von 
Dynamit, das er büchſenweiſe unter dem Bruſtlatz feiner 
blauen Schürze davontrug. 

Seine neue Angewohnheit, ſeit einiger Zeit in der 
Dämmerung in den Schluchten der Gottes wand herumzu⸗ 
fragen, fiel wohl auf; man bezeichnete fie jedoch als 
Marotte und achtete nicht weiter darauf. 

Lore war bie einzige, die feit einigen Tagen darüber 
nachzudenken ſchien. Das geheimnisvolle Getue des 
Knechts veranlaßte ſie zu Grübelelen, deren Reſultat dahin 
ging. den Matihias etwas genauer aufs Korn zu nehmen, 

Sie zündete die kleine Petroleumlampe an und ſtellte 
ſie auf den Tiſch. 

Unter den Fenſtern lief ein Schatten entlang. „Mat, 
thias“, dachte fie flüchtig, und verfanf wieder in ihre 
Träume an ihren geliebten Klaus. 

Aber dann lauſchte ſie von neuem. Die Tür ging auf. 
Schritte taſteten ſich durch den dunklen Hausflur. Hände 
glitten ſuchend über die Stubentür. Leiſe wurde die Klinke 
herabgebrüdt, und eine hohe Geſtalt ſchob ſich in die Stube, 

Lores anfängliche Befangenheit wich ärgerlicher, be 
herzter Energie. In ihre Züge trat die Spannung ge⸗ 
heimer Erwartung, und ihre Augen hefteten ſich durch⸗ 
dringend auf die Geſtalt an der Tür, die die Strahlen 
der beſchirmten Tiſchlampe nicht erreichten. 

Schweigen. 

„Das wünſchen Sie? kad wer find Sie?“ 


(orte pune fg 


Fr, 65 eee! 


Lobzer Boltszeiiung — Donnerstag, den 8. März 1934. 


Der Haushaltsplan für 


Alexandrow. 


Ein Visebürgermeiſter und ein Schöſſe zulooptiert. — Milltärſteuer Unbemittelten 


erlaſſen. — Aufnahme der r 


Deshalb 
des 
Stadtrats, den ſtellvertretenden Bürgermeiſter Stanton v 
Gerling noch vor Bekanntgabe der Tagesordnung biete 
Fragen, von welchen wir hier nur einige anführen, 

So fragte der Stadwerordnete Joſef Daszklie⸗ 


ment für Stadtrakſitzungen nicht 1 ift. 
i an den Vorſitzenden 


mie „ was mit dem früheren Schulgebäude am 
Plac Koscintszki gemacht werden folle; auch verlangte er 
mehr Gartenbänke für bie ſtädtiſchen Anlagen und wollte 
wiſſen, wann in dieſem Frühjahr in Alexandrow die Eaı- 
jonarbeiten beginnen werden und weshalb man denn den 
Saiſonarbeitern ihre Unterſtüzung abarbeiten läßt, wenn 
fie von ährem Verdienst bereit? Abzüge an den Arbeits⸗ 
Fonds gezahlt haben. Bürgermefſter Gerling erwiderte, 
daß aus dem alten Schulgebäude Verkaufslüden entſtehen 
sollen, für die Gartenbänke ſeien im Haushaltsplan 200 
Iloty vorgeſehen. Die Beſchäftigung von Arbeitöfojen 
tann nicht eher verwirklicht werden, als bis Gelder für 
ſen Zweck eintreffen werden. Die Unterſtützung muß auf 
Aneroning der höheren Behörde abgearbeitet werden. -— 

Slabtwerordneter St. Turef (PPS) fragte, wieſo der 
Magiſtrat dazu lomme, den Verbänden „Strtzelec“, 
„Pow“ und den Reſerpiſten unentgeltlich Räume in dem 
früheren Schulgebäude am Plae Koscinszki zur Verfügung 
zu ſtellen, während andere Verbände, wie der Klaſſenv, 
band z. B. für ihre Lokale ſelber aufkommen 
Bürgermeiſter St. Gerling erwiderte, daß die drei Sa⸗ 
nacſaverbände nur zeitweilig“ dort untergebracht 
Nachdem Stadtverordneter St. Turek vom Magiſtrat u. 
terlangt hat, die ſanitäre Auſſicht in der Stadt unbeding: 
zu verſchärfen, ſchritt der Stadtrat zur Beratung über den 
Haushaltsplan. 

Das ordentliche Budget der Stadt Alexandrom ſchließt 
in der Ein⸗ ſowie in der Ausgabenſeite mit Zl. 120 483 gb. 
Das diesjährige Budget der Stadt unterſcheidet ſich nur 
unweſentlich von dem vorfährigen. Der Haushaltsplan 
des ſtädtiſchen Eleltrizitökswerks fieht an Ein⸗ 
nahmen für Produktion Zl. 81506 und verſchiedene 
Al. 16 490 vor. Das Budget des ſtädtiſchen Greifen: 
hheei ms ſchließt mit einem Betrage von Zl. 9951 in den 
Ein⸗ und Ausgaben, 

In der Budget⸗Debatte ſtellte die ſozialiſtiſche Fr 
tion den Antrag, nur Beamte aus Alexaudrom anzuſtell 
und prufeſtierte a energiſchſte gegen die durch die Lo 
get Staroftei in Alexandrow eingeführte Cliquenwirteche 
ber Sanacjaleute. Der Antrag wurde mit einer großen 
Stimmenmehrheit angenommen 
Debatte die Angelege 0 
Dieſe Arbeiten wurden in 
geführt, weil man zu dieſom Zw 
en aufnehmen wollte. Im Namen 


SE TE FETT RETTET eee 


Stadttheater. ' 


Towariszez. 
Komddie in 4 Alten von Jatob Derval. 


Vor drei Wochen ungefähr weilte ei der franzöſi 
ſchen Rotſchilds in Krakau. Der poluiſche Feuitletoniſt 
Nowakowͤfli hatte eine Unterredung mit ihm. Nowakowſti 
ragte Ro'ſchild, ob er nicht auch Wilna beſuchen wolle. 
Molſchild entgegnete, daß er wohl die Abſicht gehabt hatte, 
daß man ihm aber erzühlt hätte, in den Karpathen 
ſejen große Schneefälle zu verzeichnen und daß er des⸗ 
gt bon einer Den nach Wilna Bo: 


Verler dont 4 Katfearchen. 
sofen ſchre nach Worſchan MH 


bach h Be 
der. ee 1 
weder man hält es für ein Land, wie en 
für ein exotiſches Reich, wie Japan oder Ching, 

Mit derſelben übte dre e Yrtermenid hat fi 
Deval an die „Analyſe“ 
Es gibt eine bezeichnende Szene 
Uratjew jagt ſeiner Tatjana P 
ren, die von ihm des Zaren Geld haben wollen, die r 
ſiſche Seele in ihrer Nadiheit zeigen werde. Als er d 
Wort „Seele“ ſagt, ſtreckt er demonſtrativ feinen in einen 
ſeidenen Pyjama gekleideten Popo heraus. Der Lacheff 
an dieſer Stelle iſt gewiß. Wider Willen des Autors 
zwingt ſich aber einem ber Vergleich auf, ob er, der Autor, 
nicht beſſer getan hätte, anſtatt mit dem Wort „r 
Serle" Schindluder zu treiben, ſich mit dem ru 


— Gegen die Vemeſſung der Lolalſteuer. 


der ſozialiſtiſchen Fraktion brachte Stadtverordneter Gu⸗ 
tan Pat rich den Antrag ein, die Pflaſte rungen 
dem Vorbilde Konſtantynows vorzunehmen. Auch die 
Antrag wurde angenommen. Nach einer Zehnminuten 
pauſe wurde das Budget in dritter Leſung verabſchiedet. 

Punkt 4 der Tagesordnung ſah die Ermächtigung der 
Stadtverwaltung zur Aufnahme kurzfriſtiger Anleihen im 
Budgetſahr 1884/35 vor, was einſtimmig bewilligt wurde. 
sgleichen wurbe rückſtändige Militärſteuer unbemittel⸗ 
Zahlern geſtrichen. Ferner wurde noch beſchloſſen, 


len 
den Perſonalbeſtand der Stadtverwaltung durch Zukoop⸗ 


tierung eines Vizebürgermeiſters und eines Schöffen zu 
vervollſtändigen. 

Zum Schluß wurde eine Delegation, beſtehend aus 
den Herrenz Bürgermeiſter St. Gerling, Schöſſe J. Lange, 
Stabtwerordnete G. Petrich und M. Goldberg gewählt, 
welche beim Leiter Steueramts in Lodz in Sachen ber 
letztens hier maſſenweiſe eingetroſſenen Steuerzettel für 
Lokalſteuer vorſprechen wird. 2 


Kraftwagen vom Perſonenzug erfaht. 
Der Chauffeur getötet. 

Auf einer Eiſenbahnüberfahrt zwiſchen Muromana 
ina und Boſechow bei Poſen ereignete ſich geſtern ein 
Ein von dem Chauffeur Jacharſas Mil⸗ 
ſchlug in ſchneller Fahrt 

ben Moment, 


6 
ihtoeres Unglück. 
bauer gelenkter Kraftwagen durch 
den herabgelaſſenen Schlagbaum, 
als ſich der Kraftwagen auf den 
lam einperſonenzug heraugebrauſt. D 1 
von der Lokomotive erfaßt ib volſtönig zertrümmert. 
Dor Chauſſeur wurde auf der Stelle getötet. Eine Unter: 
ſuchung wurde eing t. 


Großfeuer bei Petrikau. 


Geſtern nachmittag brach im Dorſe Kluki bei Bei 
kau Feuer aus, das ſich infolge des herrſchenden Windes 
ſehr ſchnell auf die benachbarten Gebäude ausbreitete. 
Geſtern um 8 Uhr abends hielt das Feuer noch au. Bis 
zu dieſer Zeit maren 7 Wohnhäuſer bereits vollſtändig nie 
dergebrannt. Der angerichtete Schaden betrug um dieſe 
Zeit bereits 70 000 Zloty. An der Brandſtätte find fünf 
Ortsſeuerwehren, darunter die Petrikauer Wehr, beihij 
tigt. Zu bemerken iſt, daß von dem Feuer gerade dieſe 
Familien betroſſen wurden, die ihr Hab und Gut bereits 
vor einem Jahre durch Feuer verloren haben. 


Ortsgruppe Looz⸗Oſt. 


Am Sonnabend, d. 10. März, um 6 Uhr abends 
findet im Parteflokale, Pomorſka 120, eine 


Mitgliederverſammlung wa 
Referent: Gen. Art. Kronig. 

= Mitglteber! erſcheint vollzählig 

eee 


nummmmumun 


enen units 


Popo zu begnügen. Er hätte feine Sachkenntnis zu Hilfe 
nehmen können, während er die wuſſiſche Seele fo kennt, 
wie ſeine Landsleute die Geographie Rußlands oder 
Polens. 

Da iſt ein ruſſiſcher Fürſt, der als Emigrant 
Hundedaſein führt, Stück für Stück aus der einfti 
Glanzzeit verſchleudert, um nicht zu verhungern, auf 
Baut aber 4 Millionen Franks liegen hat, die er uch 
rühren will, weil fie ihm der Zar zur Au 
übergeben hat. Er nimmt ſogar die Stelle eines Vakaien 
au, um nur das Geld, das heilige Geld, nicht zu vühren. 
Deval ſcheint nicht zu wiſſen, daß es einen Zarenkult nur 
bei Leuten gab, die nichts mit dem 981 gemeinſam hatten, 
daß bieſ Fülrſtertkligise auf den Tſiſch Te ſchlug und der Zar 
Maul zu halten hatte Er erklärt dieſe Umwahyſchein ⸗ 
lichleit mit der Sentimentalität der ruſſiſchen Seele 


Das Stück it Fir die Bonrgeoifie geſchrieben. Als 
bürge Vomödie hat es unbedingt feine Vorteile, große 
ſogar — wir lehſten es feiner antiſozialiſtiſchen Tendenz 


Wir nehmen es dem Autor bei weitem nicht 
übel, daß er ſich einen ſoziaiſtiſchen Abgeordneten zu einer 
komiſchen Figur ausgesucht hat, nicht deswegen, ſondern 
darum, weil der Autor über die Zukunft ein Fragezeichen 
en und wiſſen, daß die Zukunft uns 
ändert auch der Umſtand 
ieger vom Platz geht, der 
er hut das Geld erhalten, trotzdem 
m der Fürſt die Roten bis aufs Blut 


wegen ah. 


nuſſiſche Towa⸗ 
er rot iſt und krotz 
haßt 


. bracht wurde daß Sit 
Wroczunſkis — vorzüglich. Pelagia Ziembin⸗ 

\fa als Gattin des n war eie natürliche, ſehr ſum⸗ 
pathiſche Riff Wlodgimierz Macherſti als ehemafi⸗ 


in der Regie Karl 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 18. März 193. 


Polen. 
Lodz (1339 195 224 M.) 

7-805 Morgenfendungen, 11.40 Preſſeſtimmen, Iban, 
Laufende Mitteiſungen, 11.57 Zeitzeichen, 12,06 Lieder 
und Volkstänze, 12.30 Wetterberichte, 120 Schultonger! 
aus der Warſchauer Philharmonſe, 14 Mißtagspreſſe, 
16,25 Exportberichte, 15.30 Bericht der Induſtrie⸗ und 
Handelskammer, 15.40 heiter, 16.40 Vortrag, 
16.55 Religiöfe Muſit, 17.25 Selommufit, 17,50 Theatek⸗ 
und Lodzer Mitteilungen, 18 Vortrag, 
19 Programm für den nächſten Tag, 
10.25 Aktueller Vortrag, 19,40 
Abendpreſſe, 20 Gewählle Gedanken, 20, 
ſik, 21 Techniſcher Briefkaſten, 21.15 Bopul 
22 Salonnmſik, 22.30 Tanzmuſit, 23 Wetter⸗ 
zeiberichte, 23.05 Tanzmuſik. 

Ausland. 


Königs wurſterhauſen (191 Hz, 1571 M.) 
12.10 und Schallplatten, 16 Konzert, 17 Hörspiel „Weißt 
dat oh ee 17.50 Schallplatten, 20.10 Orchs⸗ 
ſterkt „ 28 Nachllongert. 

Heilsberg 1051 103, 291 M.) 
‚1130 Mittags ert, 16 Unerhaltungskontzert, 

4 Schallplatten, 20.20 1 23 Rachtkonzert. 

Leipzig (785 153, 382 M.) 
11 Schallplatten, 12 Märchenmuſit, 13.30 Schallplatten, 
15 BERNER), 16 Unterhaltungskongert, 17.50 Violin 
Sonaten, 20.10 Alte und neue Tänze, 21.15 Hörfolge⸗ 

23 Orgelmuſtt. 

Wien 6592 193, 507 M.) 
12 und 13.10 Mittagstonzert, 17,0 Konzert, 19 Deſter⸗ 
reichiſche Märſche aus der thereſtamiſ Zeit, 20 S. 
ſplel: „Neiterl“, 2120 Oeſter rei Konzert, 28 
Schallplatten. 

Prag (638 kz, 470 M.) 
11 Schallplatten, 
Schallplatten, Ei 


. 


konzert, 
und Poz⸗ 


182 


1100 Unterha⸗ 
e 


20 ee Tod“, 
challplatten, > 22.40 Oper; 


jene aus „Libuſſa“ 
2 —— 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, 
Exekutive der Stadt Lodz. 
Freitag, den 9. März, Punkt 7 Uhr aben 
der Exekutive des Vertrauensmännerrgtes der S 
Wichtige Tagesordnung! 


Sitzung 
adt Lodz. 


Lodz⸗Nord. Am Sonnabend, dem 10. März, ab 8.30 
Uhr abends veranſtalten wir einen Skat⸗ und Preispreſe⸗ 
renceabend. Alle Liebhaber dieſer Spiele find hierzu höfl. 
eingeladen. 

Lodz⸗Sid (Lomzynſka 14). 
7 Uhr abends, 
trauensmänner. 


den 9. März, 


Freitag, 
und der Ver⸗ 


Sitzung des Vorſtandes 


Gewerlichafiliches. 
Mitgliederverfammlung der Deutſchen Abteilung. 
Sonntag, den 11. März findet um 10 Uhr boristibe 


tags im Lokale des „Fortſchritt“ (Nawrot 23) eine Mit⸗ 
gliederverſammlung der Deutſchen Abteilung des Verban⸗ 


des der Textilarbeiter ſtatt. Das Erſcheinen e 
Mitglieder Hit Pflicht. 
Zaren» und gegenwärkiger privater Lakal — ehen bie 


| St mit e benen . 


bot eine ſeindurchdachte und vollkommen yufriebenftellente 
Leſſtung. Ausgezeichnet war Winamer im der Rolle 
des Bankdirektors. Antonina Dunajewſka war wie 
immer nicht ſchlecht, doch ſteht man fie 1 oft muf der 
er Bülßne. Die von Boleſlaw Goregynfti ſtammenbe 
deberſehung it krochlich eimmambfuei. 
Laura Pilates. 


Heutiger des Balletts Bodenwieſer. Heule 
un 8.45 ſihr abends findet im Saale der Philharmonie 
der angekündigte Auftritt des berühmten Wiener Baſleits 
Bobertotefer ſtatt. 


Die Wiens Sängerknaben kammen wieder natij Baby 
Den Muſilfreunden von Lodz ſtht wieder ein ganz befon« 
derer Kunſtgenuß bevor. Der wellbekannte Chor der Wie⸗ 
ner Sängerknaben gibt am Dienstag, dem 18,, und Milt 
woch, dem 14. März d. J, diesmal im Sängerhauße zwei 
Konzerte, bei denen die heitere Oper „Eine Opernprobe“ 
von Lortzing nebſt jedesmal neugewählten vier und mehr⸗ 


stimmigen Chören, Volksliedern und Wienerliedern aurf⸗ 


geführt werden. Karten von Zloty 1 bis 6 im Vorverkauf 
im Sängerhauſe und bei den ſonſt üblichen Vorverkauf 
ſtellen. Den Beſuch dieſer Veranſtaltungen braucht man 
micht beſonders zu empfehlen. Der Ruf der Wiener Sin- 
gerknaben bürgt dafür, daß ſich auch die diesmaligen Ver⸗ 
anſtaltungen zu einem miſtkaliſchen Ereignis geftnlten 
werden. En 
Joſeph Szigeti in Lodz. Der Konzertdirektion iſt es 
gelungen, den genialen Vfiolinvirtuoſen Joſeph Sziget 
für ein Konzert einzuladen. Unſer müſflaliſches Purbitfinm 
erwartet alſo eine künſtleriſche Feſer großen Stils. 


— 


—— 
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Gehetztes Leben 


— Uebe und Abenteuer einesSpions :: Roman von Frank Arnau 
EEE C ˙ Node) = mes ats ] 


(68. Jortſetzung) 


Das Trommeln dauerte mit ganz kurzen Unterbre⸗ 
chungen den ganzen Tag bis zum Abend. Als es ſchon zu 
bämmern begann, ſchwieg mit einemmal das Feuer. Nun 
ſchmerzte das Trommelfell bei dieſem plötzlichen Schwei⸗ 
gen. 

„Nu jeht's los“, rief Theodor, „nu kommenſe anje- 
tanzt!“ 

Diesmal hatte er recht. 

Der Offizier, der am Scherenfernrohr ſtand, rief 
plötzlich etwas, das Eberhard nicht verſtandz er hatte für 
den Augenblick das Gehör verloren. 

Aber er ſah, daß die Leute aufſprangen und mit vor⸗ 
geſtrecktem Bajonett in die Gräben zurücktletterten. Er 
kletterte mit, ſoweit es ging, das heißt, ſoweit die Gri- 
ben nicht eingeebnet waren. Da kam die Konlus auch be⸗ 
reits an, und im nächſten Augenblick waren die Deutſchen 
aus den Gräben, bildete ſich ein Knäuel raufender, am 
ſich ſtechender Menſchen. Eberhard war mitten in dieſem 
Knäuel. Er war in dieſem Augenblick kein denkender 
Menſch mehr, ſondern nur noch ein Teil ber lämpfen den 
Maſſe. Er ſtach auf einen Poilu ein, der ihn anſprang, 
er kannte einen Sergeanten über den Haufen, er [King 
mit dem Gewehrkolben auf die franzöſiſchen Stahlhe me 
— rein mechaniſch. Nicht, um ſein Leben zu verteidigen, 
ſondern einfach, weil der tieriſche Inſtinkt ihn dazu fwarg. 
Oder ein Rauſch. Oder irgend etwas anderes, das die 
Menſchen aufeinanderhetzt und ſie zum gegenſeitigen Mor⸗ 
den treibt. Er hätte nicht jagen können, wie lange die» 
ſer Kampf dauerte; Minuten, Stunden — er jah nur, daß 
immer mehr Franzoſen krochen, daß aber auch von der 
deulſchen Seite Verſtärkungen kamen. Er keuchte, ſchlug, 
ſtach, gab aus nächſter Nähe Schüſſe ab, ſowie er etwas 
Luft hatte, und ſah plötzlich, daß die Franzoſen ſich zur 
Flucht wandten. Er ſchoß ein Magazin leer, dann kroch 
er mit den Kameraden in den Graben zurück und ſchob ſich 
vorwärts. 8 

Der Angriff war abgeſchlagen, und inzwiſchen war 
es faſt vollſtändig Nacht geworden. 

Nun follten die Gräben wieder in Ordnung gebracht 
werden, aber eben als Befehl ausgegeben war, begann das 
Trommeln wieder. Ehe er mit den anderen in den Un⸗ 
terftand zurücklief, warf Eberhard einen Blick hinaus auf 
das Gelände, auf dem der Nahkampf ſich abgejpielt hatte. 
Er ſah dunkle Schatten auf dem aufgeriſſenen Boden, 
Schatten, die ſich bewegten. Verwundete offenbar die nun 
dem Feuer der Geſchühe ausgeſetzt waren. Deuſche Gra⸗ 
nalen ſchlugen ein, franzöſiſche Granaten. Räumten voll⸗ 
ends auf mit den deutſchen und franzöſiſchen Verwunderen. 
Sie waren ja doch nichts mehr wert! 

Das Trommelfeuer dauerte die ganze Nacht. Man 
hörte aus dem Höllengeheul heraus bie Einſchläge in die 
Erde über dem Betondach — einmal mochte die Exp'o⸗ 
ſtonskraft eines krepierenden Geſchoſſes ſtark genug, ſein 
und das Dach durchſchlagen. Dann war wohl von all den 
Menſchen, die jetzt neben- und übereinander lagen und 
zum Teil troß des furchtbaren Lärms ſchlafen mochten, 
nur mehr ein Brei übrig. Dann waren alle schmerzenden 
Gedanken ausgedacht, war alle Qual zu Ende! 

Als der Tag langſam heraufdämmerte, und es auch 
im Unterstand ſchon heller zu werden begann, berftäst:e 
ſich das Trommelfeuer. Eberhard hörte das Krachen nicht 
mehr, konnte die einzelnen Schüſſe nicht mehr unterſchen⸗ 
den, da die tauſend Schlünde wie ein einziger ohne jede 
Unterbrechung brüllten. Es war jajt wie Totenſtille. An 
feine Zelle im Pariſer Militärgefängnis mußte Eberhard 
denken — hier war er nicht weniger einſam, nicht weniger 
vom Schwei zen gemartert. 

Der Hauptmann, der fein Bataillon lommandierte, 
ſah auf die Uhr und machte das Scherenſernrohr bereit. 

Mit einem Schlag brach wieder das Trommel⸗ 
feuer ab. 

„Auf! Raus!“ 

Die Leute waren aufgeſprungen, krochen, kletterten 
aus dem Unterftand, ſuchten ſich in den Reſten der Gräben 
zu decken. Die erſten belamen Gewehrſeuer und ſchoſſen 
In wenigen Augenblicken waren die Franzoſen über das 
Gelände — der geſtern zerſchnittene und zerſchoſſene Ver⸗ 
hau hatts ja während der Nacht nicht wieder in Ordnung 
gebracht werden können — und eine Sekunde ſpäter war 
der Nahkampf in vollem Gange. Es war zunächſt das 
gleiche, wie am geſtrigen Abend, nur daß ſich dieſes ver⸗ 
biffene, erbarmungsloſe Ringen im hellen Sonnenſchein 
abſpielte und nicht, wie geſtern, in der Dämmerung. Es 
war dadurch noch furchtbarer. 

Aber die Situation blieb nicht die gleiche. Von der 
feinblichen Seite ſtürmten immer neue Truppen an, und 
die Verſtärkungen von der deutſchen kamen ſehr ſpärlich. 
Die Nacht Halte offenbar auf deutſcher Seite große Opfer 
gefordert. Und fo ſehr auch die Zahl der toten und ſchwer⸗ 
berletzten Franzosen ſich vor den Unterſtänden häufte, auch 


die Zahl der Deutſchen wurde immer größer. Sie wurden 
trog verzweifelter Gegenwehr immer weiter zurückge⸗ 
drängt. 

In einem Granattrichter ſetzte ſich die Gruppe, bei der 
Eberhard war, feſt. In einem Grabenſtück, das ſchon ein 
ziemliches Stück hinter ihrem Unterſtand lag. Der An⸗ 
griffsgeiſt der Franzoſen ſchien langſam zu erlahmen; ſie 
drängten nicht nach, ſondern begannen, ſich einzugrab en, 
die eingeebneten deutſchen Gräben wieder aufzuwerſen. 
ar Schießen hinüber und herüber dauerte den ganzen 

ag. 

Als die Nacht langſam niederſank, begann von der 
franzöſtſchen Seite das Geſchügfeuer wieder ſtärker zu wer⸗ 


„Nu jehes los, nu kommenſe anjetanztl 


den. Man ſchoß ſich ein, um dann wahrſcheinlich die ganze 
Nacht über weiter zu trommeln. 

Das Regiment wurde in der Nacht zurückgenommen 
in eine Stellung, die bereits zu ihrer Aufnahme ausgebaut 
worden war. 

Das Regiment hatte mehr als die Hälfte feines Ba⸗ 
ſtandes verloren. 

In der niuen Stellung erhielt die Mannſchaft zum 
erſtenmal ſe't achtunvierzig Stunden etwas zu eſſen. Man 
gab ihr ein faar Stun den ziemliche Ruhe. Aber ſchon 
am Morgen leg das feindliche Feuer auch auf dieſer Stel⸗ 
lung. 

Eberhard erinnerte ſich, der Baron Winter⸗Bieber⸗ 
ſtein war verrückt geworden — was hatte gleich Herr 
Blünzli von ihm erzählt? Er war aus dem Schügengra⸗ 
ben geſprungen und hatte getanzt, bis ihn die Moskals 
abſchoſſen. Wo rum fprang er, Eberhard, nicht einfach auch 
hinaus? Was zwang ihn, im Nahkampf wie ein Wüten⸗ 
der um ſich zu ſtechen und zu hauen — auf Menſchen, die 
ihm doch nichts getan hatten? Die genau jo elend waren 
wie er? Vaterland! dachte er. Aber der Begriff, der ihm 
bisher der höchſte war, ſtand nur noch verſchwommen vor 
ſeinem geiſtigen Auge. Zwei Dinge will ich, dachte er, 
zwei Dinge, die ſich nicht recht miteinander vertragen. Ich 
will ſterben, weil ich hier nichts mehr zu ſuchen habe. Ich 
will aber auch töten und jo mein Vaterland verteidigen. 
Oder töte ich nur, weil das Töten in der Natur des Men⸗ 
ſchen liegt? Iſt das mit dem Vaterland vielleicht ein 
Schwindel, den ſich die Menſchen vormachen, um ihre fin⸗ 
ſteren, urweltlichen Inſtinkte zu entſchuldigen? Ich weiß 
es nicht! Ich werde bald überhaupt nichts mehr wiſſen! 

Es lam ſoweit. Täglich Trommelfeuer, täglich Nah⸗ 
kämpfe. Zurückgeworfen in die Siegfriedſtellung, am Ende 
des Monats auch in dieſer ſchon bedroht! Eberhard hatte 
kein eigenes Denken, kein eigenes Fühlen mehr. Er war 
Maſſe, die ſtumpf und gedankenlos ſchoß, ſtach, ſich zurück⸗ 
zog. Er hatte jetzt Gelegenheit, die Tanks herankriechen 
zu ſehen, auf die er einft die Nachrichtenſtelle aufmerkſam 
gemacht hatte. Er fühlte, den anderen gleich, die Nur!» 
barkeit diefer Ungeheuer, aber auch das machte keinen be⸗ 
ſonderen Eindruck mehr auf ihn. 

Trommelfeuer, Nahkampf, zurück! 

Es ging zu Ende! Nahkampf, zurück! 


30. Kapitel. 


Gerüchte kamen. Die Oberſte Heeresleitung Habe den 
Frieden angeboten. — Aber es machte leinen Eindruck 
auf die Truppen. Jeder Tag war beinahe ein Großlamyf 


tag, und die Ueberfülle an Menſchen und vor allem an 
Material mußte ja ſchließlich über die bis zur völligen Er 
ſchöpfung abgekämpften deutſchen Truppen fiegen, 

Die Türkei brach zuſammen. 

Bulgarien brach zuſammen. 


geſehlt, ſie auszubauen. Fieberhaft wurde an 
werpen⸗Maas⸗Linie gearbeitet — es war zu ſpät! 

An Eberhard gingen alle dieſe Nachrichten vorüber; 
es war eben das Ende. Er hoffte jeden Tag auf die er⸗ 
löſende Kugel, auf den erlöſenden Stich, auf die Grange, 
die ihn zerſchmettern würde. Und doch kämpfte er mit dem 
Mut der Verzweiflung. 

Sein Leben, wie das ſeiner Kameraden war ei 
getieren. Man lag im Dreck — es war ganz gleichg. 
Man ſtarrte vor Ungeziefer — wer ſollte ſich noch 
Mühe geben, ſich gegen dieſe Plage zu wehren? Vor dem 
Trommelſeuer in den Unterſtand zu kommen, gelegentlich 
den Magen füllen zu können und, wenn man völlig er. 
ſchöpft war, ein paar Stunden Schlaf zu finden — das 
war alles, was not tat. Die Linie, die noch Widerſtand 
leiſtete, wurde immer dünner — fie tat es auch nur noch 
mechanisch, weil fie daran gewöhnt war. 

„Man muß aushalten“, jagte ein alter Feldwebel zu 
Eberhard, „ſo lange es geht. Das iſt wie bei eineem Vieh⸗ 
transport; in den Wagen zuſammengedrängt warten die 
Ochſen tage-, wochenlang, bis fie an ihren Beſtimmungs⸗ 
ort angelangt find, Dann ſchlägt man ſie auf den Schä⸗ 
dez, und es iſt aus.“ 

Im Grunde war kaum noch eine Front vorhanden — 
nur eine Maſſe Verlorener, die wartete, bis man fie auf 
den Schädel ſchlug. Die aus Gewohnheit kämpfte, fo 
lange es eben ging. 

Bis dann die Nachricht kam, die alle aufrüttelte, auch 
die Stumpfſten: In Deutſchland war die Revolution aus⸗ 
gebrochen! In Kiel hatte es begonnen, und ſchnell ergriff 
das Feuer das ganze Reich! 

Eberhard begriff nicht, daß darin vielleicht eine Ret⸗ 
tung lag, daß wenigſtens Millionen hofften, es würde da⸗ 
rin eine Rettung liegen! Er ſah nur in Flammen ſtehen, 
was er einſt angebetet. 

Eberhards Truppe behielt Fühlung mit dem Feind 
bis zum letzten Tage. Bis die Meldung über den Waffen⸗ 
ſtillſtand kam. 

Da ſprangen die Leute aus den propiſioriſchen, ge 
ſtern erſt aufgeworfenen Gräben, ſchlugen die Gewehre in 
Trümmer und ſtarrten hinüber auf die friſchen Gräben, in 
denen die bisherigen Feinde lagen. War es nicht Zeit, 
ihnen die Hände zu reichen? 

Aus den Gräben ſtarrten die Gewehrläufe. Der 
Krieg war zu Ende. 5 0 

Es gelang einzelnen Führern, ihre Verbände in Ord⸗ 
nung zurückzuführen. Das Reſerveregiment, in dem 
Eberhard drei Monate gekämpft hatte, war, ſoweit es 
überhaupt noch beſtand, auseinandergefloſſen. Eberhard 
ſchloß ſich den Truppen an, die Oberſt von Brandenſtein 
kommandierte, und die noch halbwegs eine Truppe dar⸗ 
ſtellten. 

Der Befehl lautete: Ueber den Rhein zurück! Es 
ging verhältnismäßig raſch, denn die geordneten Verbände 
konnten ſich leichter Transportmöglichteiten ſchaſſen, als 
die Haufen, die ungeregelt zurückfluteten. 

Am 18. November erſt gelangte Eberhard nach Bor⸗ 
lin. Er wußte eigentlich nicht, was er hier wollte. Sein 
Bruder fiel ihm ein. Er ging in das Hotel, in dem Eg⸗ 
bert gewohnt hatte. Der Major war vor einem Jahr 
nach Schleſien abgereiſt und dort geſtorben.— — 

Für das geringe Bargeld, daß er beſaß — die Löh⸗ 
nung, die ihm ausbezahlt worden war, ſolange er Gorl⸗ 
fried Bauer war —, kaufte er ſich einen getragenen Zivil⸗ 
anzug und etwas Wäſche, ſuchte ein Volksbad auf, um die 
Kleider zu wechſeln und unter der Brauſe ſein Ungezieſer 
loszuwerden. Als er die unſäglich ſchmutzige Bluſe herum 
terriß, Mifterte Papier in der Innentaſche. Es war det 
Brief von Mercedes an ihr Kind. 

Mercedes! 

Und unter feiner Schültzengrabenhaut brachen taufenb 
Wunden auf und bluteten. Warum hatte ihn, gerade ihn 
das große Morden verschont? Millionen waren weggeriſ⸗ 
fen worden — ihn hatte keine Kugel gefunden! Mußte et 
% Dual dieſes Lebens weiterſchleppen? Lag darin ein 
Sinn? 

Es war ihm plötzlich, als hörte er Mercedes Stimme: 
„Wenn eins von uns fällt, geht das andere weiter, ohne 
ſich umzuſchauen!! 

Weitergehen? Konnte er das? Wozu? Für wen? 

Er hielt den Brief noch in der Hand. 

Hatte er vielleicht doch noch eine Aufgabe? 

Und es ſchien ihm plötzlich unwürdig und unmännlich, 
2 verzweifeln. Wenn er auch unendlich viel verloren 
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te, wenn das Leben ihm auch nichts mehr bieten konn'e 
— ſich feige wegſtehlen, das durfte er auf keinen Fall. Der 
Tod mied ihn. So mußte er leben. — — 

Als er das Volksbad verließ, in dem er die Reſte ftir 
ner Uniform und ſeiner Wäſche zurückgelaſſen hatte, da hte 
er plötz ich an den Oberſten Nicolai. 

Eberhard traf den Oberſten in einer verzweifelten 
Stimmung. ; 

„Was denken Sie nun zu tun, Herr Graf?“ 


(Schluß folgt) 
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Belagerungs zuſtand über Spanien 

verhängt. 

Madrid, 7. März. Die ſpaniſche Regierung hat 
em Mittwoch abend mit Nüdjicht auf den drohenden Ge: 
neralſtreik den verſchärften Belagerungszuſtand über gunz 
Spanien verhängt. 

Madrid, 7. Mürz. Die Sbreiklage in Madrid hat 
ſich zugeſpitzt, da die Leitung des marxiſtiſchen Geier: 
ſchaftsbundes fämtliche im Gewerkſchaftsbund vereinten 
Verbände fämtlicher Bauarbeiter, Metallarbeiter und 
Drucker einſetzen will, falls bis Freitag abend die Forde⸗ 
rungen der Streilenden nicht erfüllt fein ſollten. Man 
rechnet daher mit einem Generalſtreik für Montag 


Deutſch⸗ ſchechſſcher Filmirſen. 
Prag, 7. März. Zu den jeit längerer Zeit lau 
ſenden Verhandlungen zwiſchen der iſchechoſlowakiſchen 
und der deutſchen Filminduſtrie wird hier belannt, daß die 
Einfuhrkommiſſion im iſchechoſlowakiſchen Handelsmini⸗ 
ſterium für die Zeit von zunächſt 14 Tagen die Einfuhr 
aller reichsdeutſchen Filme in die Tſchechoflowakei verboten 
hat. Es handelt ſich wohl um eine Gegen maß 
nahme, da das Auftreten reichsdeutſcher Künſtler bei 
der Herſtellung von Filmen in Prager Ateliers von deut⸗ 
ſcher Seite aus verboten worden war. Es iſt noch nicht 

ſicher, wie lange dieſes Einfußrverbot dauern wird. 


zwei Lodesurleile. 


Dortmund, 7. März. Im Prozeß wegen Th: 
kung des SA⸗Mannes Ufer, die am 24. Juni 193. i 
Dortmund bei einem Zuſammenſtoß erfolgte, wurde fol 
gendes Urteil verkündet: Die Angeklagten Voigt und Ra⸗ 
por werden wegen gemeinſchaftlichen Mordes und ſchwe 
ren Landfriedensbruchs zum Tode und Aberkennung der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt, Felg⸗ 
haus, Beher und Kalipke wegen ſchweren Landfriede 
bruchs und Totſchlags zu je 15 Jahren Zuchthaus, Aber 
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre und 
Stellung unter Poltgeiaufficht. 


Streit in der Autoinduſtrie. 


Neuyork, 7. März. In der Kraftwageninduſtrit 
don Detroit, in Cleveland, ft es zu Lohnſtreitigkeiten ge⸗ 
kommen. Dieſe haben ſich jetzt ſo zugeſpitzt, daß man mit 
einem Streik rechnet. Mehr als 30 000 Angeſtellte wer⸗ 
den davon betroffen. 


Handels ſpione werden aus der Sowiet⸗ 
union ausgewieſen. 

Kopenhagen, 7. März. Von der GPU in 
Moskau wurde am 23. Dezember v. Is. in Moskau der 
däniſche Staatsangehörige William Larſen, ein Angeſtell⸗ 
ter der dortigen Niederlaſſung der Schweiger allgemeinen 
Kontrollgeſellſchaft, ohne Angabe von Gründen berhaftet 
Nach einer nunmehr beim däniſchen Außenminiſtertum e 
gegangenen Mitteilung ſoll Larſen in den nächſten T 
in Freiheit geſetzt und aus Rußland ausgewieſen werben. 
Das gleiche Fol auch für andere etwa gleichzeitig verhaftete 
Ausländer, darunter zwei deutſche Staatsangehörige, 
ſämtlich Angeſtellte der allgemeinen Kontrollgeſellſchaft 
gelten. Im Zuſammenhang damit verlautet, daß das B 
fahren in dieſer Angelegenheit, bei der es ſich angeblich: 
Handelsſpionage handeln ſoll, niedergeſchlagen werden fol. 


28 Kilo Gold verschwunden. 
Zement ftakt Gold in der Stifte, 


Die Detektine von Scotland ard beſchäftigen ſich 
mit dem ſpurloſen Verſchwinden einer Sendung von 930 
Unzen (28 Kilo) Gold im Werte von 6360 Pfund Ster⸗ 
ling, die von der Standard⸗Bank von Südafrika nach 
England abgeſandt worden waren. Der Dampfer „Balz 
moral Caſtle“ hatte bei der Ankunft in Southampton zwar 
die Riſte an Bord, jedoch enthielt dieſe ſtatt Gold Zement. 


Dem Pariſer Parlament drohte Bombardierung. 

Paris, 7. März. Während der Pariſer Unruhen 
Anfang Februar mar plöglich das Ueberfliegen von Pa 
verboten worden. Der Grund für dieſo Maßnahme, 
damals jo großes Auſſehen erregte, iſt jetzt im parlamen⸗ 
tariſchen Unterſuchungsausſchuß für die Unruhen durch ben 
früheren Direktor der Sicherheitspolizei beſauntgegoben 
worden, Er teilte mit, daß die Polizei damals eine ano⸗ 
nyme Warnung erhalten habe, die beſagt habe, daß Fin 
ger das Kammergebäude überfliegen und Bomben abive: 
ſen wollten. Darauf habe die Polizei das Luftfahrtmini⸗ 
ſterium fernmündlich gebeten, ſofort ein allgemeines Stari- 
verbot für Flugzeuge zu erlaſſen, die nicht die Verlehrs⸗ 
linien befliegen. 


Norman Davis nach Stockholm abgereiſt. 


London, 7. März. Norman Davis iſt am Mitt⸗ 
woch nachmittag nach Stockholm abgereiſt. Auf die Frage, 
ob er beim Zufammentritt des Büros der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz in Genf am 10. April noch in London fein werde, 
antwortete Norman Danis: Meine Pläne hängen von den 
Inſtruftionen aus Waſhington ab. 


Zu den Hilfsmaßnahmen für die auf dem Eiſe feſt⸗ 


daß der Flieger Ljapidewfki feiner Landung Alkunmm⸗ 
latoren für das Lager zurückgelaſſen hat, wodurch die 
Tätigkeit des Senders im Schmidtlager ſichergeſtellt wurde. 
In den letzten drei Tagen hatte der Sender, um Energie 
zu ſparen, nur noch ganz kurze Lage⸗ und Wetterberichte 
gegeben. Außerdem hat Ljapidewſki auch Oel für das im 
Lager befindliche Flugzeug gelandet. 

In den letzten 24 Stunden iſt das Eis ſelbſt, auf dem 
ſich das Lager befindet, etwa drei Kilometer nach Nord⸗ 
weſten abgetrieben worden. Inzwiſchen geht der Aufbau 
der Baſis für die Flieger, die zur Bergung der Tſcchelſas⸗ 
lin⸗Beſatzung eingeſetzt werden follen, weiter. Große Mens 
gen von Betriebsſtofſen find unterwegs. Auch durch 


Hilfe für die „Tſcheljuslin“⸗Nannſchaft. 


| Hundeſchlitten 
ſißende Tſcheljuskin⸗Beſatzung iſt ergänzend zu melden, [Die Wetterlage st unſicher. Bei einer Verſtärkung 


werden ferner Erſatzteile herangeſchafft. 


Tiefdrudgebiete über Kamtſchatka und dem Franz⸗Joſof⸗ 
Land muß mit einer Wetterverſchlechterung gerechnet wen 
den. Der Dampfer „Stalingrad“, der Flugzeuge und Be⸗ 
triebsſtoffe an Bord hat, ſtieß auf der Fahrt nach Kam⸗ 
tſchatka auf dickes Eis, jo daß er feinen Kurs ändern 
mußte, Auch der bekannte Flieger Bolotow wird ſich an 
den Rettungsmaßnahmen für die Tſcheljuskin⸗Beſaßung 
beteiligen. 

Unter den durch den Flieger Liapidewſki in Sicherheit 
gebrachten Frauen und Kindern aus dem Eislager befan- 
den ſich das dreijährige Töchterchen des Leiters der Polgr⸗ 
ſtation auf der Wrangelinſel, ſowie das 6 Monate alte 
Kind eines Vermeſſungsbeamten. 


Joriſchritte der Verjüngugswiſſenſchaft. 


Woronoff über den augenblidiihen Stand feiner FJorſchungen. 


Der ſchon vor vielen Jahren durch ſeine Verſüngungs⸗ 
erperimente mit Aſſendrüfen auf der ganzen Welt bekann:⸗ 
gewordene ruſſiſche Arzt Dr. Sergius Woronoff hat auch 
in der Zwiſchenzeft an feiner Entdeckung eifrig weitergear⸗ 
beit Ueber den augenblicklichen Stand ſeiner wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verſuchsa en hat ſich Woronoff vor ment 
gen Tagen dem Amerfkaner Norman S. Hawk ausführlich 


eine wichligſte Feſtſtellung dem Amerilaner gegen⸗ 
geht dahin, daß nunmehr, wie er behauptet, gewiſſe 
Hinderniſſe, die bisher die ſichere Wirkung der Verj 
gungsoperationen geſtört haben, glücklich und endgültig 
überwinden ſejen. „Wie Sie wohl wiſſen“, meinte Wo⸗ 
ronoff, „gibt es bei Männern und Frauen verſchiedene 
Blutgruppen. Wenn eine Blutübertragung von Menſch 
zu Menſch notwendig iſt, dann müſſen Spender und 
Kranke derſelben Blutgruppe angehören, wenn dieſe 
Transfuſion ſich erfolgreich auswirken ſoll, Ganz genau 
ſo iſt es auch bei der Drüſenüberpflanzung. Meine oberſte 
Aufgabe beſtand daher von allem Anfang an darin, den 
Aſſen herauszufinden, der derſelben Drüſengruppe zuzn⸗ 
rechnen iſt, wie das menſchliche Weſen, dem die Drüſen 
eingepflanzt werden ſollen Die Löſung gerade dieſer 
Aufgabe iſt uns jetzt gelungen.“ 


Keine Geſährdung der Nachtonumenſchaft. 
Bei zahlreichen von dem ruſſiſchen Arzt an Tieren 


durchgeführten Drüſenüberpflanzungen wurde zunächſt der 
Nachweis erbracht, daß in geeigneten Fällen die Verſuchs⸗ 
objekte, die durchweg ſchon ſchwere Alterserſcheinungen 
aufwieſen, ihre normalen Funktionen wiedererhalten ha⸗ 
ben. zeigte ſich außerdem, daß die Nachkommenſchaft 


der operierten Tiere durch dieſe Transplantation in keiner 
Weiſe nachteilig beeinflußt wurde. Als dann ſpäter das 
gleiche Verfahren auf Menſchen ausgedehnt wurde, erwie⸗ 
fen ſich alle Befürchtungen, die man urſprünglich gegen 
dieſe Operationen gehegt hatte, als grundlos. 


Der natürliche Lieferant der Dritſen, die für Opera⸗ 
tionen an Menſchen in Betracht kommen, iſt nach Woro⸗ 
noffs Meinung der Menſchenafſe, einfach deshalb, weil die 
Ausſcheidungen ſeiner Drüſen mit denen der Menſchen⸗ 
drüſen faft völlig übereinſtimmen. Theoretiſch war man 
ſich darüber längſt klar, die Schwierigkeiten ergaben ſich 
einzig und allein hinſichtlich der praktiſchen Durchführung, 
in bezug auf die Beſchaffung des nötigen Materials, denn 
die für operative Zwecke verwendeten Affen mußten na⸗ 
türlich lerngeſund und in beſter Verſaſſung ſein. 

In einem prächtigen Garten, von Zypreſſen umrahmt 

Profeſſor Woronoff hat die Affen, die er für ſeine 
Operationen brauchte, aus allen Teilen der Welt, beſon⸗ 
ders aus Nordafrila geliefert bekommen. Da ihm dieſes 
Material aber nicht durchweg einwandfret ſchien und bie 
Einfuhr auch zu teuer zu ſtehen kam, auf die Dauer wenig⸗ 
ſtens, entſchloß er ſich, eine eigene Aſſenzucht in Europa 
anzulegen. Mit Hilfe der franzöſiſchen Regierung ſchuf er 
die berühmt gewordene Affenfarın bei Mentone an der 
Riviera. Hier liegt, von dunklen Zypreſſen umrahmt, ein 
prächtiger Park, in deſſen Mitte ſich ein weißes Schloß em 
hebt. Ringsherum in dem Garten ſtehen überall Käfige, 
die zahlreiche Papiane und Schimpanſen beherbergen. 
Während die Paviane ſtets luſtig und lebhaft ſind, zeigen 
die Schimpanſen meift ein ernſtes Weſen. Nur zwiſchen⸗ 
durch ſind ſie dann furchtbar aufgeregt und gebärden ſich 
wie tobfüchtig. Der wildeſte unter ihnen iſt der Schim⸗ 
panſe Theodor, ein rieſiges Tier von athletiſcher Kraft. 
Als ihm nürzlich eine Blutprobe abgenommen werden, 
ſollte, mußten ihn nicht mehr und nicht weniger als acht 
Männer halten. Der einzige, mit dem er einigermaßen 
auf vertrautem Fuß ſteht, it Woronoff ſelbſt, der ihn 
gens mit beſonders liebevollen Augen betrachtet, weil er 
ſich von den Drüſen Theodors Wunderdinge verſpricht, 
wenn es einmal fo weit fein ſollte, daß er fie für ſeine 
Operationen braucht. 


Jetzt Beberſchwemmungen 
in USA. 


Aus Neuyark wird gemeldet: Die großen Schnee⸗ 
fliwme der letzten Zeit haben bei dem jetzt eingetretenen 
Tauwetter in den Weſtſtaaten ausgedehnte Ueberſchwem⸗ 
mungen verurſacht. Viele Meder, Eiſenbahnlinien, Städte 
und Landſtraßen ſind überflutet. Im Staate Connecticut 
fi its 3 Kinder ertrunlen. Das Eis wird mit Dy⸗ 
namit geſprengt, um Stauungen zu verhindern. Im 
Staate Neuyort find zahlreiche Dörfer von Hochwaſſer be⸗ 
droht, Der Hudſon⸗Fluß ſteigt. In der Stadt Troy muß⸗ 
len die Waren aus den tief gelegenen Stadtteilen in die 
höheren geſchafft werden. In der einige Kilometer nörd⸗ 
lich gelegenen Stadt Waterford haben viele Familien ihre 
Wohnungen bereits geräumt. Bei Binghamton fürchtet 
man das Brechen isbarriere. In Ponnſylvanien 
ſtieg der Allegheny ⸗ F gefährlich an und hat bereits 
Brüden und Häuſer z rt. In Charleſtown (Weſtvirgi⸗ 
nia) find die Hallen des Geſchöftspiertels überſchwemmt. 


Abſturs eines amerilaniſchen Flugzengs. 
4 Perſonen getötet. 


aus Petersburg 
gemeldet wird, 


W im nordamerilaniſchem Staaſe 


t dort am Dienstag abend in 


Illi 


einem Schneeſturm ein Flugze Vier Perſo⸗ 
nen, darunter der Mitarbeiter für Luftfahrtfragen der 
„Chicago Tribune“, wurden getötet. 1 
Unbemannter Stratoſphärenballon 
fleigt 17,5 Alm. 
Das gerologiſche Inſtitut der Sowjetunion hat in 


Sluzk in der Nähe von Leningrad Verſuche mit der Hülle 
des neuen automatiſchen Stratoſphärenbaflons vorgenom⸗ 
men, die erſolgreich verliefen. Die Ballonhülle erreichte 


eine Höhe von 17,5 Alm. Die mitgeführte omtomntiide | 


Rundſunkeinrichtung ſandte Signale zur Erde, die gut ge ⸗ 
hört wurden. Nach Meinung der Fachleute wird der auto⸗ 
matiſche Stratoſphärenballon eine Höhe von 25 Klm. er⸗ 
reichen können. 


Die zwei vom Eiſe eingeſchloſſenen Fiſcher gerettet, 

Die beiden Fiſcher, die mehrere Tage auf dem Rurd⸗ 
ſchen Haff mit ihrem Boot von Eismaſſen eingeſchloſſen 
waren, wurden in den frühen Morgenſtunden des Mitt 
woch vom Eisbrecher „Rower“ gerettet. Der Eisbrecher 
hatte außerordentliche Schwierigleiten zu überwinden, da 
das Eis anderthalb Meter dick war. Durch die Zuſam⸗ 
menarbeit mit Sportflugzeugen, die für dauernde Ver 
pflegung ſorgten und die Verbindung mit dem Dampfer 
aufrechterhielten, konnte der Eisbrecher die Fiſcher, die 
völlig erſchöpft waren, befreien, 


Im Nebel verirrt und tödlich abgeſtürzt. 

Aus Araſa (Schweiz) wird gemeldet: Zwei Freunde, 

die bie Gegend nicht lannten, machten von Aroſa aus einen 

Skiausflug. Sie gerieten am ſteilen Hang des Urdentales 

in dichten Nebel. Der eine fuhr über eine Schneefläche 

hinaus und ſtürzte etwa 200 Meter auf den Urdempeg ab 

und blieb tot liegen. Eine Rettungsmannſchaft konnte 

wegen Nebels und Schneetreibens erſt am anderen Tage 

die Leiche bergen. Es handeſt ſich um den B2jährigen In⸗ 
genieur Flat aus Duisburg. 


Der König der Erpreſſer ermordet. 


Wie Renter aus Chicago meldet, wurde der Millionat 
Pope in ſeinem Hotelzimmer von ſechs Schüſſen durch⸗ 
bohrt tot aufgefunden. Pope hat fein rieſiges Vermögen 
als Führer einer Bande von Erpreſſern erworben. 
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Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otto 
Ditibrenmer. — Dru «Prasm Lods. Vetrikauer. 101 


Lodzer Bollägeitung — Donnerstag, den 8. März 195%. 


Tonfiſm⸗Kino Heute die imponierende Premiere! a Ein Film ganz in deutſcher Sprache! 


PALACE Wenn du jung biſt, gehört dir 
e Jin Schmidt z die Welt ans dare donn 


Bib 650 for abende ermaßigte reife 
Szüke Szalall Regie: Richard Oswald Außer Programm: Tonſilmwochenſchau Fox? 


Paſſepartouts und Freikarten ungültig. 


nachm, vom Trauer bauſe, Smoczaſtraße 11 aus, ſtatt. 
gut erhalten, ganz billig 


N Selbſiandiger | 
un ere Unteeftüunpstaffe (liste in renten | Radiomonteur & 1 
Am Dienstag, dem 6. März b. I, verſchied das Mitglied unſe⸗ een den mich 
rer Kaſſe, Herr RADIO-FOX, 79 
Piotrkowska 79 im Hofe 
Ed uard Ad Ile r P „Süngerhaus“ 11. Listopadastr, 21 
Sein Andenten werden wir ſtets in Ehren Kalte. Zwei Wäſche⸗ 4. Wiederholun 
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 10. März um 8 Uhr mangeln 2 2 
1 


Der Borftand der U. U. N. e. a. ul Ben s Sonntag 
Ein RENT ui | Bra den 11. März, 6 Uhr 
LT 


nr 
Landwirtichait zu verkaufen ;“ e 
18 Morgen, Hub Dobrzonta und Fischteiche. Grenzt Das Leriton 
an Heilanſtalt Tus mnek. Geeignet für Sommerwoh⸗ 
nungen. F. Eichhorſt, Dorf Zofſowka, Station Mod⸗ 
lien oder Poddembie. d & d 3 
HEIL ANSTA LT Ein prattifcher Ratgeber für 
A geſunde und kranke Tage 
— 5600 Stichworte. 330 Bilder. 


Ohren-, Nasen-, Kehl- Preis 31. 7.50 
Pe (Rachen)Krankheiten | „VOLKSPRESSE"“ 


mit ständigen Betten PETRIKAUER 109. 


Dr.A.WolynskiusDr.].Imich 1 883 


Petrikauer 55, Front, J. St., Tel. 174-74 


nnn | 


des Gelxeiariat . 


Deutſchen Abteilung 
des Seriiiorbeiterverbandes 
Petrikauer 109 


erteilt täglich von 9—1 Uhr u. v. 4—8 Uhr abend: 


Aus lünfte 


ahn, Irnlbo- u Rabetefihußnngegeneten 


Zur Auskünfte in Nochtelranen und Bertre⸗ 
tungen vor den anitänbigen Gerichten dur 
Nochts aum lte fit geſorgt 


Zahn ⸗Klinil 


eziſtlert vom Jahre 1900. 


Zahnarzt H. PRUSS 
Piotriowſta 142 el. 18.06 


Belle bi bedeutend ermühlet._ 


Dr. med. Heller 


Apazinlargt für Haut- und geſchlechtokrankhetlen 
Traugutta 8 Tel. 179.89 


Sup. 8—11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 11—2 
Für Trauen defonderes Wartenmmer 
är Undemittelte — Hellauflalisbrolſe 


Das Ereignis der Saison! 


„Im weissen Rössl 


Karten im Preise von 1.50—5 Zloty im Vorverkauf 


Autervention im Webeitsinipeitorat und in 
den Deteiaben erfolgt durch den Werbandsſekretch 


Ei bei Gustav Restel, Petrikauer Strasse 84, 
3 Die. Fectommaqhen Reiner. Eherer, 4 
5 3 Wmbdsadee u. ee empfängt Donnerstag 
r in er 5 und Sennabends von 6 die? hr abend 
2 = in Jachangelegenhetten 


Schürzen Dr. J, NADEL, 


Enosinlarni lc beneriſche. Haut- u. Hunztraniheiten 
Beratung in Serualleagen 


— 
Andrzejg 2. Tel. 1.2 Anzeige Haben In bar „Bobeee Daher e e, ce . 1. W. 
ompfangt von OA früh, und vom 0—8 Ur abende ZEIGEN ang“ vers anten Grflüld. Werttaner Ne. 107, Woh- oel 
ſonntags und an Fetertagen von 10— 12 Uhr nung 10 Ompfängt von 3—3 und von — Uhr abends 


Rakieta Przedwiosnie 


Zeromskiego 74/76 
Ecke Kopernika 


Sztuka 


Kopernika 16 


Corso Metro Adria 


Sienkiewicza 40 h Zielona 2/4 Przejazd 2 | Glöwna 1 


Arterien⸗ 
verlallte 


geſund werden 
und bleiben 


Von Dr. med. 
VALENTIN BEHR 


Heute und folgende Tage 
ae 5 


Srä iulein 
Joſette 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 
Die 1 Erſcheinung 


Frau für enn samen u vin be Ver folgte Abenteuer 


eine Nacht aaugehehen Menschen am Lide 


S ha In den Hauptrollen: 5 Tenor der Wiener 
Mary Gore ige au am | © beben 


Eine Brojhüre, die 
ausführlich über dieſe 
Krankheit berichtet 


ER Näcfte Programm Janek Feher Alfred Piccaver meine Stau und Bebanblungemer 
W eee „Drolnrator Alice Horn“ und 1e 8. Kal h . 
i i Deginn täglich 3 Ul. I Szöke Szaka = 1 
„Du wie Peine | S e | Magda Sonja | Nora Gregor ANNA BELLA rat e 
er je: 01 — ——¾ĩ 
Dirne ſein | F e e JEAN MURAT Duos 
Beginn der Vorſtellungen um Sen 7 W 5 Das Herz Benlun der Vorftellungen um | en ber Ger denen um „Boltspreife 
4 Uhr, Sonnabende 2 uhr. Sonntag, den 11. März Felihs 5 Uhr, Sonnabends und | 4 like, Sonnabends, Sonne Lodz. Petritauer 100 
Sonn» und Feiertags 12 Uhr erte ungen für die Jugend des Nieſen Sonntags um 12 Uhr. gs und Feiertags 12 Uhr 
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